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Teil 1 
l. 

DAS PROJEKT FREMDSPRACHUNTERRICHT/LANGUE 2 
1969-1989 

I. DIE ENTWICKLUNG DES PROJEKTS 
' . ' 

r 

Das Projekt Fremdspr~chunterricht/LaQgue 2 entstand Ende der sechziger 
· Jahre, wurde zunãchst vóm Schweizerischen Lehrerverein betreut und anfa­

r:Igs der siebziger Jahre von der EDK , übernornmen. Mit ihren E~pfehlungen 
von 1975 setzte die EDK einen wichtigen Markstein für R~form und Ausbau 
des Frerndsprachunterrichts bzw. des Unterricht~ in der zweiten Landes-
sprache in der Schweiz. · 

/ 

Seit 'Mitte · der siebziger Jahre bemühen ·sich EDK, Regionen und Kantone 
gemeinsam u~ die Realisierung der Beschlüsse von 1975. úabei ergaben 
sich zahlreiche Widerstãnde. Sie konnten überwunden ·werden, so dass heute 
d er Durchbruch zumindest i m Bereich d er strukturellen Reform · .erfolgt ist. 
Im Bereich der inhaltlichen Reform sind wichtige Entwicklungen angelauferi. 
l)ie ganze Reform bedarf aber der Konsolidierung und der syste-
matischen Weiterführung. · 

Da~ ·. ·Projekt Frem~spr~c~unterrÍcht/Lang~e ~ da~f !te u te 'als e'rfolgreic~ )- . · 
Be1trag zur schwe1zenschen Schulkoordmahon un4 zur ·Erneuerung des 
Fremdsjnachunterr'ichts in unserem mehrsprachigen Land bezeichnet werden. 

_t. ' Dle erste Phase des Projekts: 19~9-1975 

· Seit Ende der sechziger bzw. Anfang der siebziger Jahre fanden in verschi~denen Kanta­
nen der Schweiz Versuche an ungeteilten Primarschulen statt, in denen bereits in ' der un:- · 
geteilten Primarschule - hãufig ab dem 4. oâer 5. Schuljahr, z.T. auch früher - ei~e 
zweite Landessprache unterrichtet wurde. Wichtiger Anlass für diese Versuche war dte 
zunehmende Binnenwanderung, die zu Schwierigkeiten führte, wenn 6ei Schulortswech­
seln die Kantonsgrenzen überschritten wurden. Ebenso wichtig waren aber Empfehlungen 
des Europarates, neue Erkennt~lisse der Linguistik, der Psycholingu~stik und der Entwick-

_lungspsychologie sowie Berichte über positive Erfahrungen mit frühem Fremdsprachun-
terricht im Ausland. 

l · EDK - CDIP - CDPK - CDEP FSU '/ L2 
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Im Mai 1969 setzte der Zentralvorstand des Schweizerischen Lehrervereins eine "Studien­
gruppe Fremdsprachunterricht" ein. Sie setzte sich aus Vertretern aller Landesgegenden 
zusammen, führte eine erste Erhebung über die Versuche mit vorverschobenem Fremd­
sprachunterricht durch, unternahm weitere wissenschaftliche Untersuchungen und bean­
tragte die Schaffung eines schweizerischen Basislehrmittels. Diese Studiengruppe des Leh­
re.rvereins erreichte, dass bei der EDK eine Stelle geschaffen wurde, welche laufend Fra­
gen des Fremdsprachunterrichts bearbeiten konnte, das "Wissenschaftliche Sekretariat 
Fremdsprachunterricht EDK". 

1973 wurde die Studiengruppe Fremdsprachunterricht abgelõst durch die "Expertenkom­
mission zur Einführung und Koordination des Fremdsprachunterrichts in der obligatori­
schen Schulzeit". Diesem EDK'-Organ oblagen insbesondere folgende Aufgaben: 
- Erarbeitung von Antrãgen an die EDK betreffend Zeitpunkt des Beginns des Unter-

richts in der zweiten Landessprache, Lernziele und Minimalstundenzahl für dieses Fach 
- Erarbeitung von Zielen, Richtlinien und Beurteilungskriterien für Lehrmittel 
- Erarbeitung von Grundlagen für die Aus- und Fortbildung der Lehrer 
- Abklãrung "veiterer Probleme und Fragen in diesem Zusammenhang. 

Die ExpertenkomJ11ission legte 1974 einen ausführlichen Bericht mit Antrãgen vor, der 
nach einer breiten Vernehmlassung schliesslich zu den Beschlüssen der EDK vom 30. 
Oktober 197 5 führte. In di ese m Bericht sin d di e Situation des Fremdsprachunterrichts, 
Argumente für einen früheren Beginn, Lernziele und Methoden, Ideen für die Aus- und 
Fortbildung der Lehrer uam. umfassend dargestellt. Mit weiteren Publikationen, "Beitrãge 
zum Fremdsprachunterricht" (1975) und "Unterrichtskonzept, Lehrwerkkonzept" (1976) 
wurde die Arbeit der Expertenkommission abgeschlossen. 

2. Die Beschlüsse und Empfehlungen der EDK vom 30. Oktober 1975 

Mit den Beschlüssen und Empfehlungen der EDK vom 30. Oktober 1975 wurde die erste 
Phase des Projekts abgeschlossen. Den Kantonen wurde insbesondere empfohlen: 

- erstens, den Beginn des Unterrichts in der zweiten Landessprache für alle Schüler im 
4. oder 5. Schuljahr anzusetzen und Lernziele, Lerninhalte, Lehrplãne und verwendete 
Lehrmittel für die obligatorische Schulzeit zu koordinieren (strukturelle Reform) 

- zweitens, die von der Expertenkommission formulierten Lernziele und die vorgesehene 
Unterrichtsgestaltung als Gtundlage zu anerkennen (inhaltliche Reform). 

' 
Der Fremdsprachunterricht sollte vom Klassenlehrer erteilt und ohne Mehrbelastung der 
Schüler in die Stundentafeln und Lehrplãne integriert werden. Weitere Empfehlungen be­
trafen u.a. die Aus- und Fortbildung der Lehrer, die Schaffung neuer Lehrmittel und be­
gleitende Massnahmen, darunter insbesondere eine Überprüfung der Situation der Primar­
schule (daraus' entstand das EDK-Projekt SIPRI). 

3. Die zweite Phase des Projekts: 1976-1989 

Nach den Beschlüssen der EDK von 1975 wurden Akzente und Aktivitãten vermehrt auf 
die Kantone und Regionen verlegt. Diese arbeiteten in der Folge an der Realisierung der 
Empfehlungen, allerdings mit unterschiedlicher Prioritãtensetzung und unterschiedlichen 
Strukturen. Insbesondere die Westschweiz, der Kanton Tessin und die zweisprachigen 
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Kantone realisierten die EDK-Empfehlungen in ~erhãltnismãssig kurzer Zeit. Die West­
schweiz leistete mit ihren CIRCE-Programmen eigentliche Pionierarbeit im Bereich der 
interkantonalen Schulkoordination. In der deutschsprachigen Schweiz war es die Nord­
westschweiz, die - teilweise begünstigt durch entsprechende kantonale Schulstrukturen -
voranging. Der Kanton So1othurn war der erste rein deutschsprachige Kanton, der 
beschloss, den Unterricht in der zweiten Landessprache in die ungeteilte Primarschule 
v.orzuverlegen. Die Region Ostschweiz koordinierte ihre Bemühungen ab 1977. Allerdings 
wurdtm dort mehrere- Kantone durch Begehren nach Volksabstimmungen zur Frage der 
Einführung des Franzôsisch.unterrichts · an d er ungeteilten Primarschule in de r 
Realisierung der EDK-Besch1üsse behindert. Alle Abstimmungen gingen jedoch für die 
Sache positiv aus. Die Region Innerschweiz folgte nochmals etwas spãter, ist aber seit 
1.986 ebenfalls koordiniert daran, die 1975er Beschlüsse zu verwirklichen. Eine Übersicht 
über den Stand der Einführung des Unterrichts in der zweiten Landessprache ab dem 
4./5. Schu1jahr findet sich im Anhang l. 

Gesamtschweizerisch wurde die Expertenkommission EDK 1977 vom "Ausschuss Fremd­
sprachunterricht", einer Arbeitsgruppe der Pãdagogischen Kommission EDK, abgelôst. 
Das Wissenschaftliche Sekretariat Fremdsprachunterricht EDK wurde personell reduziert. 
Der Ausschuss führt die Aufgaben der Expertenkommission bis heute weiter. Se.ine Tlitig­
keit war und ist ausgerichtet auf die Bedürfnisse von Kantonen und Regionen 

Die EDK ergãnzte die Besch1üsse und Empfehlungen von 1975 zweimal. 1985 wurden den 
Kantonen Massnahmen zur "Fôrderung des Schüler- und Lehreraustausches zwischen den 
}\egionen des Landes" empfoh1en. 1986 genehmigte die EDK die "Treffpunkte am Über­
gang von der ob1igatorischen Schulzeit zu den Anschluss-Schu1en", die vom Ausschuss 
Fremdsprachunterricht/Langue 2 erarbeitet worden waren. 

Neben dem Informationsaustausch und den Bemühungen zur Koordination der Arbeiten 
auf. kantonaler und regionaler Ebene sowie der Beratung von EDK-Organen, Regionen 
und Kantonen und der Pflege von Kontakten zu anderen Organen und Instanzen, die sich 
mit Fragen des Fremdsprachunterrichts befassen, hat der Ausschuss Fremdsprachunter­
richt zahlreiche Projekte bearbeitet, Veranstaltungen durchg~führt und Publikationen her­
ausgegeben.· Listen der wichtigsten Arbeiten und der durchgeführten Projekte sowie der 
Publikationen finden :;ich in den Anhãngen 2 und 3. 

EDK - CDIP - CDPE - CDEP FSU l L2 



l Bericht Projekt Langue 2 Seite 4 

11. HEUTIGE STRUKTUR DES PROJEKTS LANGUE 2 

Das Projekt Fremdsprachunterricht/Langue 2 besteht auf EDK-Ebene aus ei­
nem Ausschuss der Pãdagogischen Kommission EDK sowie einem Projekt­
sekretariat, das im Sekretariat EDK integriert ist. Für den Ausschuss besteht 
ein Mandat, für das Projektsekretariat ein Pflichtenheft, worin die Aufgabên 
ger.egelt sind. 

Die EDK-Regionen und teilweise auch die Kantone verfügen über eigene 
Fachkommissionen, Arbeitsgruppen und Beauftragte und arbeiten mit dem 
Ausschuss Fremdsprachunterricht/Langue 2 der EDK zusammen. 

l. Ausschuss Fremdsprachunterricht/Langue 2 der PK-EDK 

Der Ausschuss FSU/L2 ist eine Fachkommission der EDK. Er untersteht fachlich der 
Pãdagogischen Kommisson der EDK. 

Der Ausschuss FSU/L2 setzt sich zusammen aus 15 Mitgliedern: 3 Vertreter der Pãdago­
gischen Kommission; 4 Vertreter der EDK-Regionen (regionale KoordinatorenjBeauf­
tragte); l Tessiner Vertreter; je l Kontaktperson zu Hochschulen und BIGA/kaufmãnni­
schen Berufsschulen; 4 Experten (Linguisten, Sprachlehrer, Beauftragte aus Kantonen 
usw.); Projektsekretãr (von Amtes wegen). Er wird geleitet von einem teilentlasteten 
Prãsidenten ( 4 Wochenstunden). Das Ausschuss-Sekretariat wird besorgt vom 
Projektleiter FSU /L2 im Sekretariat EDK (vgl. Ziff. 2). 

Das geltende Mandat für den Ausschuss FSU/L2 - erlassen von der Pãdagogischen Kom­
mission EDK - datiert vom 30. Mãrz 1984. Es beauftragt den Ausschuss FSU/L2, die PK 
in Fragen des Fremdsprachunterrichts zu beraten, Auftrãge der PK auszuführen und 
jãhrlich detaillierte Arbeitsprogramme sowie die benõtigten Mittel zu beantragen. 

Gemãss Mandat ist der Ausschuss Fremdsprachunterricht/Langue 2 zustãndig für Fragen 
des Unterrichts der zweiten Landessprache, des Unterrichts weiterer moderner Fremd­
sprachen sowie' für die Beziehungen dieses Unterrichts zum Muttersprachunterricht und 
zum Unterricht in anderen Fãchern im Bereich der obligatorischen Schulzeit unter Be­
rücksichtigung der Kontinuitãt zu den postobligator~schen Schulen. 

Im Mandat werden vier Rahmenauftrãge genannt: 
- Aktive Unterstützung der Regionen und Kantone bei der Realisierung der Empfehlun­

gen und Beschlüsse der EDK von 1975 
- Koordination der Lernziele zwischen den Kantonen sowie zwischen der obligatorischen 

Schulzeit und den Anschluss-Schulen 
- Mitwirkung bei der Koordination und Weiterentwicklung von Lernzielen, Didaktik und 

Methodik sowie von Programmen für die Aus- und Fortbildung der Lehrer 
- Pflege von Zusammenarbeit und Informationsaustausch zwischen Fachleuten, Kadern 

und Lehrern. 
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2. Sekretariat Fremdsprachunterricht/Langue 2 

Seit Beginn der siebziger Jahre unterhãlt die EDK neben der Fachkommission ein Sekre­
tariat Fremdsprachunterricht/ Langue 2. Ehemals als selbstãndige Au'ssenstelle ("Wissen~ 
schaftliches Sekretariat Fremdsprachunterricht EDK") ist es heute fest im Sekretariat 
EDK integriert: 

Als Projektleiter FSU/L2 amtiert ein Mitarbeiter des Sekretariats EDK (t Stelle)'. Er be­
arbeitet Teilprojekte des Ausschusses FSU /L2, betreut Publikationen und wirkt als per­
manente Auskunfts- und Anlaufstelle für Organe der EDK, Regionen, Kantone und · wei­
tere interessierte Kreise. · 

Dem Projektleiter steht die Infrastr.uktur im Sekretariat EDK zur Verfügung; er verfügt 
über eine Dokumentation zum Thema Fremdsprachunterricht und über zahlreiche Kon­
takte zu Stellen, die sich mit ãhnlichen Fragim befassen. 

3. Regionen und Kantone 

· Die EDK-Regionen verfügen über eigene Instrhmentarien, die sich mit Fragen des Jlf\ 
Fremdsprachunterrichts befass{m. Die drei deutschsprachigen EDK-Regionen unterhalten 
Fachkommissionen oder Arbeitsgruppen mit je eigenen Pflichtenheften und Mandaten. 
Alle Regionen haben einen Beauftragten oder Koordinator bezeichnet Die Anstellungsbe­
dingungen und Mandate für die Koordinatoren sind unterschiediich. 

l 

Auf Ebene ,der Kimtóne bestehen ebenfalls Arbeitsgruppen und Kommissionen, jedoch ist 
dieses Instrumentarium nicht vollstãndig ausgebaut. Verschiedene Kantone haben :- z.T. 
anstelle, z.T. zusãtzlich zu Kommissionen und Arbeitsgruppen - kantonale Beauftragte 
oder Projektleiter für den F~emdsprachunterricht eingesetzt. 

' 
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Teil 2 

STAND IM FRÜHJAHR 1989 UND KRITISCHE BEURTEILUNG 
DER REFORM DES FREMDSPRACHUNTERRICHTS 

Mit den Empfehlungen von 1975 wird generell die Reforrn des Unterrichts in 
der zweiten Landessprache angestrebt. Diese Reform betrifft alle Schultypen 
der obligatorischen Schulzeit. In dieser BILANZ sind DREI REFORM­
BEREICHE zu beurteilen: 

die INHALTLICHE REFORM: didaktisch/methodische Aspekte; vertikale 
Koordination; neue Lehrmittel; Lehrerfortbildung 

die STRUKTURELLE REFORM: Vorverschiebung des Unterrichts in der 
zweiten Landessprache in die ungeteilte Primarschule 

W EITERE A SPEKTE DER R E F O R M: Unterricht in d er zweiten 
Landessprache für alle Schüler, Fremdsprachunterricht an Mehrklassenschu­
len; Weiterentwicklung von Didaktjk/Methodik; Schüler- und Lehreraus-
tausch; Informa,tionsaustausch und Offentlichkeitsarbeit · 

DAS SPRACHPOLITISCHE KONZEPT ALS GRUNDLAGE DER REFORM 

Eine Reform des Fremdsprachunterrichts ist ohne sprachpolitisches Konzept undenkbar, 
auch wenn dessen Grundzüge in keinem Dokument explizit festgehalten sind. Dass eine 
Landessprache in den EDK-Empfehlungen aus dem Jahr 1975 zur ersten obligatorischen 
Fremdsprache erklãrt worden ist, zeugt vom festen Willen der verantwortlichen Schulbe­
hõrden, die Mehrsprachigkeit des Landes zu erhalten. Der Fremdsprachunterricht sollte 
hierzulande in den Dienst der interkulturellen Verstãndigung und der nationalen Kohã­
sion gestellt werden. 

Es kõnnte kritisiert werden, dass nur die deutsche und die franzõsische Sprache zur zwei­
ten Landessprache erklãrt wurden, wodurch diese de facto eine Vorrangstellung auf Ko­
sten des Italienischen bzw. des Rãtoromanischen erfahren haben. Zu überlegen wãre des­
halb, ob nicht grundsãtzlich eine grõssere Flexibilitãt in der Wahl der zweiten Landes­
sprache . als erste Fremdsprache anzustreben wãre. Damit kõnnte den historischen, 
kulturellen, wirtschaftlichen und demographischen Verhãltnissen besser entsprochen 
werden. 
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l, DIE INHAL TLICHE REFORM 

Bei der inhaltlichen Reform geht es um die innere Erneuerung des Unterrichts in der 
zweiten Landessprache und um, die ' Konseq~enzen die daraus entstehen. Der Unterricht ' 
musste auf neue Lernziele abgestimmt werden. Die Übe'rgãnge zwischeo -verschiedeneo 
Schulstufen und Schultypen mussten abgesprocheo werdeo. Es brauchte neue Lehrmittel. 
Die Fortbilduog der Lehrer musste sichergestellt werdeo. 

l. Didaktisch/methodische Aspekte 

Die 1975 formulierten neuen Lernziele sind in erster Linie dem Kõnnen verpflichtet. Das 
Wissen über die Sprache musste etwas zurücktreten, da es neu zur Aufgabe der obligato­
rischen Schulzeit gehõren sollte, den Schüler zu einem Sprachgebrauch zu, führen, dei' we­
nigstens .eine minimale Verstãndigung mit dem Anderssprachigen erlaubt. Die· Lernziele 
beschreiben im wesentlichen vier Fertigkeiten, die der Schuler erwerben soll: Hõren und 
Verstehen, Lesen und Verstehen, Sprechep, Schreiben. Dazu kommt, dass sich der Schüler 
bestimmte Haltungen und Einstellungen aneignen muss, damit , das zu erwerbende Kõnnen 

. nutzbar gemacht werden kann. Die didaktischjmethodische Reform kann in sechs 
· Schwerpunl<ten beurteilt werden. 

a~ ~altuogen 

Der Kontakt .mit anderen Menschen erweitert den Erfahrungshorizont und die 
Erlebniswelt ·des Schülers un d ~vermittelt ihm die Gewissheit, dass kulturelle 
und sprachliche Unterschiede keine Bedrohungen sind und dass, besonders in 
der Schweiz, die Vielfalt von Kulturen .und Sprachen eine Bereiéherung ·ist. 
Der Unterricht der andern Sprache soll den Schüler zur konkreteil Kontakt­
nahme mit den anderssprachigen Menschen führen, zuerst im eigenen Land, 
spãter auch im Ausland. · 

Erreichtes 

. Viele Lehrer sind sich der Bedeut'ung 
der Erziehung zu einer · positiven -Haltung 
gegenüber Anderssprachigen bewusst. 

. Mannigfache Kontakte mit a1,1dern 
Sprachregionen finden statt. 

b; Kommunikative Fettigkeiteo 

Zukünftige Aufgaben 

. Die interkulturelle Dimension des Fremd-:­
. sprachunterricht ist stãrker zu fõrdern. 

. Scbulreisen, KlasSenlager · usw. sollten 
vermehrt in ein anderes Sprachgebiet 
führen. 

Das Erwerben kommunikativer Fertigkeiten steht im Vordergrund, und zwar 
im mündlicben wie im schriftJichen Bereich. Der Schüler soll fãhig werden, 
zu verstehen und sich verstãndlich zu macheri. Diese "kommunikative Kómpe­
tenz" beinhaltet auch, dass der Schüler sich mitteilen will, kann und. darf. Der 
Schü1er soll eine Sprache erw~rben, in der er seine Bedürfnisse formulieren 
und seine Meinungen vertreten kanrL 

EDK - CDIP ·- CDPE - CDEP FSU l L2 
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Erreichtes 

. Es wird den Lehrern mehr und mehr be­
wusst, dass die kommunikative Ausrich­
tung sprachlich und psychologisch ein an­
deres Lehrerverhalten erfordert. 

e. Stãrkere Gewichtung der Milndlichkeit 

Seite 8 

Zukünftige Au f gaben 

. Díe der kommunikativen Dimension des 
Fremdsprachunterrichts oft noch entgegen­
gebrachte Skepsis ist abzubauen. 

. Methodische Elemente aus der Erwach­
senenbildung wie Selbstãndigkeit und 
Selbstverantwortung der Lernenden müssen 
vermehrt Einzug halten. 

. Die Lehrer sollen mehr Gelegenheiten 
haben, den kommunikativen Unterricht 
selbst zu erfahren. 

Die stãrkere Gewichtung der mündlichen Fertigkeiten musste im schulischen 
Spracherwerb zu einer Umgewichtung führen, was vor allem bei der Evalua­
tion der Schülerleistungen Schwierigkeiten verursachte. Die Art und Weise, 
wie Lehrer die Leistungen ihrer Schüler beurteilen, hat direkte Rückwirkun­
gen auf die Gestaltung des Unterrichts. Dem Problem der Evaluation mündli­
cher Schülerleistungen musste besondere Aufmerksamkeit geschenkt werden. 

Erreichtes 

. In den Fertigkeiten, die der Schüler er­
werben soll, wurde eine Umgewichtung 
vollzogen. Die Anteile verschieben sich in 
Richtung Hõren und Sprechen. 

Zukünftige Au/ gaben 

. Mündliche . Evaluationskonzepte sind 
besser bekannt zu machen. 

. Unterrichts(ormen, welche die mündli­
che Kommunikationsfãhigkeit fõrdern, wie 
Gruppen- und Partnerarbeit, müssen ver­
mehrt eingesetzt werden. 

d. Stãrkere Gewichtung der Verstehensfãhigkeiten 

Die stãrkere Gewichtung der Mündlichkeit wird oft dahingehend missverstan­
den, als ob einer ausschliesslich auf Situationen der Alltagskommunikation 
ausgerichteten "Parliermethode" das Wort geredet werde. Dem ist nicht so. Ein 
besonderes Gewicht wird auch auf die Entwicklung der 

l 

Verstehensfãhigkeiten, sowohl des hõrenden als auch des lesenden Verstehens 
gelegt. Es soll die Fahigkeit entwickelt werden, "Texte" der gesprochenen wie 
auch solche der geschriebenen Sprache zu verstehen, und zwar sowohl 
Sachtexte als auch literarische Texte. 

EDK - CDIP - CDPE - CDEP FSU l L2 
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Erreichtes 

. Der. Freindsprachunterricht trll.gt heute 
der Tatsache vermehrt Rechnung, dass je- · 
der Mensch . bedeútend mehr verstehen 
kann, als er selbst sprachlich zu produzie­
ren in der Lage ist. 

. Ansatzweise wird globales Leseverstehen 
vermehrt gepflegt. 
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Zukünftige Aufgaben 

. Es sollen mehr authentische stufenge­
rechte Hõr- und Lesetexte · bereitgestellt 
und zur Entwicklung entsprechender Hõr­
und Lesestrategien verwendet werden. 

. Die Umsetzung der Didaktik des Hõr­
und Leseverstehens in den Unterricht muss 
verbessert werden . 

. Die stãrkere Gewichtung der Verstehens­
fãhigkeiten muss vermehrt dazu eingesetzt 
werden, um schwll.cheren Schülern Erfolgs­
erlebnisse im Fremdsprachunterricht zu 
verschaffen. 

. Beim Mutterspracherwerb entwickelte 
Hõr- und Lesestrategien sollen vermehrt 
für den Fremdsprachunterricht fruchtbar 
gemacht werden. 

e. Verschiedene Aspekte der Ko.rrektheit 

Die mündlichen und die sch'riftlichen Ausdrucksformen sind je eigenen ' Ge­
setzlichkeiten verpflichtet und ihre spezifischen Normansprüche kõnnen nicht 
ohne weiteres von einem Bereich in den anderen übertragen werden. Mündli­
che Verstãhdigung scheitert oft nicht deshalb, weil der Gesprãchspartner nicht 
korrekt spricht, sondern weil Korrektheitsnormen aus dem schriftlichen auf 
den mündlichen Bereich übertragen werden. Das kann dazu führen, dass aus 
Angst vor Fehlern "ZU wenig gewàgt wird, sich mit den effektiv zur Verfü­
gung stehenden sprachlichen Mitteln auszudrücken, auch wenn diese noch be­
scheiden sind. Korrekter Sprachgebrauch bleibt selbstverstãndlich anzustre­
bendes Ziel. Der Lernende soll und muss jedoch- die neue Sprache schon be-. 
nutzen, bevor er sie k'orrekt anwenden kann. Er lernt u.a. auch durch die 
Fehler, die er macht bzw. machen dárf. So erst wird in seinem Kopf das neue 
Sprachsystem nach und nach aufgebaut. 

Erreichtes 

. Die Einsicht, dass korrekter Spráchge­
brauch schrittweise erworben wer.den 
muss, setzt sich nac'h und nach, durch. 

. Das Fehlerverstandnis der Lehrer ãndert 
sich langsam. Die . (orthografische) Pedan­
terie verschwindet aflmll.hlich. 

EDK - CDIP ~ CDPE· - CDEP 

Zukünftige Aufgaben 

. Die Unterschiede in der mündlichen und 
schriftlichen Ausdr.ucksweise ID'üssen prã­
ziser herausgearbeitet werden. 

. Noch allzu hãufig gelten Fehler als iei­
chen mangelnder Lernfãhigkeit. Korrekt­
heit muss zuerst systematisch und differ-

, enziert aufgebaut werden. Erst an­
schliessend kann sie 'schrittweise gefordert 
werden. 
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f. Grammatik lm Dlenste der Kommunlkation 

Die Grammatik ist nach wie vor von Bedeutung. Sie steht aber nicht am An­
fang des Lernprozesses und soll auch kein eigenstãndiges Lernziel sein. Das 
heisst, man muss sie 'anwenden kõnnen, ohne sie bis ins Detail zu kennen. In 
den neuen Lehrmitteln werden grammatikalische Phãnomene beim ersten Er­
scheinen nicht mit Ietzter Konsequenz erarbeitet. Der Lernenge wird im Voll­
zug des Sprachgebrauchs angeleitet, die Gesetzmãssigkeiten der Sprache nach 
und nach zu entdecken und sich der grammatikalischen Norm allmãhlich zu 
nãhern. 

Erreichtes 

. Mehr und mehr schliessen · sich die Leh­
rer der Meinung an, Grammatik habe im 
Dienste der Kommunikàtion zu stehen. 

. Das Kõnnen erwirbt si eh in d er U nter­
richtspraxis den ersten Platz vor dem Wis­
sen über die Sprache. 

2. Vertikale Koordination 

Zukünftige Aufgaben 

. Das Prinzip des entdeckenden Lernens 
muss im Grammatikbereich noch konse- , 
quenter angewendet werden. 

. Das Üben sollte vermehrt mit echten 
Sprechanlãssen verbunden werden. 

. Es sind Tests und Prüfungen zu ent­
wickeln, die keine reinen Grammatikauf­
gaben mehr enthalten. 

Im Verlaufe der Reformbemühungen zeigte sich, dass die Stufenübergãnge 
besonders sorgfãltig geplant werden müssen. Ziel war es, "Reibungsverluste" 
an den Übergãngen zwischen der obligatorischen Schulzeit und den weiter­
führenden Schulen künftig zu vermeiden. 

Erreichtes 

. Kontakte zwischen den Schulstufen sind 
hergestellt. 

. Der Übertritt von der Primar- in die Se­
kundà'rstufe I ist in einigen Kantonen be­
friedigend geregelt. 

. Die "Treffpunkte am Übergang von der 
obligatorischen Schulzeit zu den An­
schluss-Schulen" (EDK-Empfehlung 1987) 
wurden weitgehend mit Zustimmung zur 
Kenntnis genommen. 

EDK - CDIP - CDPE - CDEP 

Zukünftige Aufgaben 

. Die Kontakte sind foftzuführen und 
auszubauen; eine vermehrte Zusammenar­
beit aller Stufen - von der Primarschule 
bis zur Universitãt - ist anzubahnen und 
zu fõrdern. 

. In den Kantonen, wo dieser Übergang 
noch Probleme verursacht, sind sie zu ana­
lysieren und einer Lõsung zuzuführen. 

. Das zielorientierte Lehren und die schü­
lergerechte Evaluation, die sich auf die 
Treffpunkte beziehen, sind vermehrt zu 
fõrdern. 
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Der :. Übergang zu den kaufmãnnischen 
Berufsschulen scheint mittelfristig befrie­
digend ge!Ost. 

3. Schaffung neuer Lehrmittel 

Seite l l 

Der Übergang zu deri Maturitãts- und 
Diplommittelschulen biet~t nach wie vor 
grosse Probleme und ist zu verbessern. 

In den EDK-Empfehlungen wurde die Schaffung von eigenen Lehrmitteln 
gefordert, insbesondere für den . Unterricht an der ungeteiltert Primarschule. 
Dabei sollte auf die sprachenspezifische Ausgangslage der Schüler aufgebaut 
werdçn. 

Erreichtes 

In allen Sprachregionen .. wurderi neue 
Lehrmittel geschaffen; sie basieren grund­
slitzlich auf den gleichen Lernzielen · und 
Grund.konzepten. 

Die neuen Lehrmittel bewãhreri sich. Sie 
werden den neuen Ansprüchen gerecht urid 
sind nützliche Trãger der Reformanliegen. 

4. Aus- uud Fortbildung der Lehrer 

Zukünftige Au/ gaben 

. Die neuen Lehrmittel unterscheiden sich 
zum Teil erheblich im didaktisch/methodi­
schen Zugang und im Aufbau. Dadlirch · 
wird der Wechsel von Schule zu Schule, 
von . einem Lehrmittel zum anderen, nícht 
erleichtert. Diese Probleme sind zu bear­
beiten . . 

. Erfahrungen und neue Entwicklungen 
sind auszuwerten und 'nõtigenfalls . bei 
Überarbeitungen .und NeÚschaffung von' 
Lehrmitteln zu verwerten. · 

. Die Lehrmittel 'müssen mehr Informatio­
nen über die Sprachregionen', insbesondere 
die schweizerischen, enthalten (Landes-
kunde). · 

Eine grundlegende Unterrichtsreform kann nur gelingen, wenn die Lehrer 
sich permanent fortbilden kõnnen. 

Erreichtes 

. Ein gut ausgebautes Angebót steht heute 
insbesondere für die Einführung der am­
tierenden Primarlehrer zur Verfügung. 

. Die Primarlehrer und die Lehrer der Se­
kundarstufe I werden in ihrer Grundaus­
bildung mit den Zielen der Reform ver­
traut gemacht. · 

EDK - CDIP - CDPE - CDEP 

Zukünftige Au/ gaben 

. Das Angebot für Primarlehrer inuss· auch 
nach der Zeit der . Einführung weiterge­
fiihrt werden. 

. Die Lehrer der Sekundarstufe 11 müssen 
in ihrer Grundausbildung vermehrt mit 
didaktisohjmethpdischen Fragen und mit 
Reformanliegen wie Mündlichkeit, Schu­
lung de r Verstehensfã~igke.ít us w. vertraut 
gemacht werden. 

FSU l L2 
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. Für die Lehrer der Sekundarstufen I und 
11 gibt es Fortbildungsmõglichkeiten im 
Sinne der Reform. 

. Die Lehrer an den kaufmãnnischen Be­
rufsschulen werden sei t 1987, in Zusam­
menhang mit dem neuen BIGA-Lehrplan 
und den neuen Abschlussprüfungen, mit 
neuer Didaktik und neuen Lernzielen ver­
traut gemacht. 

. Angebote zur sprachlichen Fortbildung 
im Sprachgebiet bestehen. 

EDK - CDIP - CDPE ~ CDEP 
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. Die Fortbildung für Lehrer der Sekun­
darstufen I und U muss noch weiter 
ausgebaut werden . 

. Insbesondere müssen sich die Lehrer der 
Sekundarstufen I und 11 vermehrt mit Di­
daktik/Methodik und Lernzielen der 
vorangehenden Stufe befassen.? 

. Sprachlehrer sollen sich in regelmãssigen 
Abstãnden im Sprachgebiet fortbilden kôn­
nen. Dabei sind die schweizerischen 
Sprachregionen konsequenter und gleich­
mãssiger zu berücksichtigen . 

. Es .sollen gemeinsame Kurse für Teil­
nehmer aus verschiedenen Sprachregionen 
angeboten werden. 

FSU l L2 
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11. DIE STRUKTURELLE REFORM 

.Bei der strukturellen Reform geht es darum, den Beginns des Unterrichts in der zweiten 
Landessprache spãtestens im S. Schuljahr .anzusetzen. Die Vorverschiebung in die unge­
teilte Pri~arschule beschãftigte die Õffentlichkeit i~ beso~derem Masse. E~ wurden 
zahlreiche Widerstãnde spürbar, die in mehreren Kantonen sogar zu Volksbefragungen 
führten. -

1975 beschlo~s die EDK sieben Empfehlungen an die Kantone, die sich mit der struktu­
rellen Reform des Unterrichts in · der zweiten Landessprache befas~en. Wegen der 
unterschiedlichen kantonalen Schulstrukturen sind von diesem Teil der Reform nicht alle 
Kantone betroffen. 

l. Beglno des Unterrlchts lm 4. oder S. Schuljahr 

Erreichtes 

. In den meisten Kantonen realisiert bzw. 
beschlossen, z.T. durch Volksabstimmun­
gen bestãtigt. 

ZukünfJige Au/ gaben 

; Die praktische Umsetzung der Beschlüs­
se, die Realisierung der Neuerungen und 
deren Konsolidie,rung ist in den meisten 
Kantonen noch nicht abgeschlossen. 

. Die, Pubertãtsphase hat sich verschoben. 
Der Unterricht müsste wahrscheinlich noch 
früher .einsetzen. Es sollten neue Pilotver­
suche mit Fremdsprachunterricht an der 
Unterstufe diskutiert werden. 

2. Überprüfung der Lehrplãne und Unterrichtsziele im Hinblick auf die Integration 
des Unterrichts in der zweiten Landesspracbe 

Erreichtes 

. Die Kantone haben neue Stundentafeln 
und - zum Teil - neue Lehrplline mit inte­
griertem Unterricht in der zweiten · Lap­
dessprache erarbeitet. 

Zukünftige Aufgaben 

. Die Integration des neuen Untertichts in 
die Stundentafeln hat Schwierigkeiten _ver­
ursacht. Diese müssen in einigen Kantonen 
noch gelõst werden. 

. Die von den Lehrern geãusserten Bela­
. stungsbefürchtungen und. -ãngste konnten 
erst zum Teil abgebaut werden . . · 

3. Sicherstellung der Aus_- und Fort~ildung der Lehter 

Erreichtes 

. In verschiedenen · Kan to nen wurde der 
Unterricht in der zw.eiten Landessprache in 

· den Lehrerbildungsanstalten ausgebaut; 
insbesondere werden die angehenden 
Lehrer auch in' Didaktik/Methodik des 
Fremdsprachuriterrichts ausgebildet. 

EDK • CDIP - CDPE - CDEP 

Zukünftige Aufgaben 

. Noch bestehende Lücken in der Ausbil­
dung der Primarlehrer müssen geschlossen 
werden. 

FSU l L2 
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. Es wurden kantonale Fortbildungspro­
gramme entwickelt, für amtierende Pri­
marlehrer, die Fremdsprachunterricht er­
teilen. Sie laufen - mit gewissen zeitlichen 
Verschiebungen - gut. Zum Teil sind die 
Programme interkantonal koordiniert. 

. Die Lehrer zeigen sich grossmehrheitlich 
kooperativ, interessie~t und motiviert. 

Seite 14 

. In einzelnen Kantonen sind die nõtigen 
Kader für die Aus- und Fortbildung der 
Primarlehrer noch auszubilden. 

. Lehrern, die sich sprachlich oder didak­
tisch/methodisch unsicher fühlen, sollen 
Zusatzausbildungen (z.T. im anderen 
Sprachgebiet) angeboten werden . 

. Vom Fremdsprachunterricht noch nicht 
direkt betroffene Lehrer an der Primarstu­
fe sollen Gelegenheit erhalten, diese Fort­
bildung ebenfalls zu absolvieren. 

4. Die Lernziele der Expertenkommission als Grundlage des Unterrichts 

Erreichtes 

. Die Lernziele 75 und das didaktische 
Konzept haben bei der Erarbeitung neuer 
Lehrplãne und Lehrmittel als Grundlage 
gedient. 

Zukünftige Au/ gaben 

. Die Lernziele 
müssen vermehrt 
obligatorischen 
werden. 

der Anschluss-Schulen 
auf di e · Lernziele d er 
Schulzeit abgestimmt 

5. Klassenlehrerprinzip für den Unterricht in der zweiten Landessprache an dêr Pri­
marstufe 

Erreichtes 

. Diese Empfehlung wird in allen Kanto­
nen an der ungeteilten Primarschule be­
achtet. 

. Guté Lõsungen sind gefunden worden 
für Situationen, wo begründet vom Prinzip 
abgewichen werden muss. 

Zukünftige Aufgaben 

6. Keine Promotions- oder Selektionswirksamkeit des Unterrichts in der zweiten 
Landessprache an der Primarstufe und beim Übertritt in die Sékundarstufe I 

Erreichtes 

. Dieser Empfehlung wird in vielen Kan­
tanen nachgelebt. In einzelnen · Kantonen 
wird der Unterricht in der zweiten Lan­
dessprache benotet, weil das bereits seit 
langem eingespielt ist oder weil damit 
keine Verschãrfung der Selektionspraxis 
verbunden ist. 

7. Schaffung neuer Lehrmittel 

Zukünftige Aufgaben 

. Wo entsprechende Zusagen gemacht wor­
den sind, muss darauf geachtet werden, 
dass diese auch nach der Einführungszeit 
des neuen Unterrichts Gültigkeit behalten. 

. Mittel und Verfahren der formativen 
(lernprozessunterstützenden) Schülerbeur­
teilung müssen bekannter gemacht und 
konsequenter angewendet werden. 

vgl. Abschnitt 1.3. 
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III. WEITERE ASPEKTE DER REFORM 

Hler geht es zunãchst um die Einführung des Unterrlchts In der zweiten Landessprache 
für alle Schüler (vgl. Enipfehlungen 1975). -Dazu gehõrt auch der Unterricht in der 
zweiten Landessprache . für Mehrklassenschulen. Dann geht , es um die Empfehlungen 
1985 betreffend ,Schüler- und Lehreraustausch zwischen den Regionen des Landes und 
schliessllch um Bereiche, die sich aus den Empfehlungen von 19_75 direkt ergeben haben: 
Weiterentwicl{lung von Didaktik/Methodik, Kontakte, Infoimationsaustausch und 
Õffentlichkeitsarbeit. Betroffen slnd alle Kantone, lnsbesondere gewisse Sc.hultypen der 
Sekundarstufe I, wo der Unterricht in der zwelten Landesprache neu elnzuführen war. 

l. · Unterricht in der zweiten Landessprache für alle Schüler 
l 

Gemãss EDK-Empfehlung 75 sollen aile Schület wãhrend der obligatorischen 
Schulzeit in den Genuss eines Unterrichts in der zweiten Landessprache kom- . 
m en. 

Erreichtes 

. In einigen Kantonep ist diese Empfeh­
.lung realisiert, in anderen besteht wenig­
stens die Mõglichkeit, dass Schüler diesen­
Unterricht im Sinne eines Wahlfaches be­
suchen kõnnen. 

Zukünftige Aufgab_en 

. Jn verschiedenen Kantonen ist der Un:­
terricht in der zw€(iten Landessprache, ins­
besondere in Schultypen der Sekundarstufe 
I mit Grundanforderungen, noch nicht 

· eingeführt bzw. no.ch nicht ·obligatorisch. 

. Für Sonderklassenschüler ist das Angebot 
an Unterricht in der zweiten Landesspra­
che noch zu schaffen bzw. zu verbessern. 

. Es sind Inhalte und Formen didaktisch/ 
methodischer Art zu , entwickeln, damit 
auch diesen SchÚlern eine sinnvolle Ein­
führung in eine zweite Landessprache ver­
mittelt werden kann. 

2. Fremdsprachunterricht an Mehrklassenschulen 

Erreichtes 

. , Aucb in Mehrklassenschulen wird Un­
terricht in der zweiten · Landessprache 
erte.ilt. 

EDK • CDIP • CDPE • CDE;P 

Zukünftige Au f gaben 

. Im Sinne p~aktischer Hilfe für Mehr~ 
klassenlehrer sind Materialien im Sinne 
von Lehnpittelergãnzungen und Hinweise 
zur Unterrichtsgestaltung zu eratbeíten. 

FSU l L2 
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3. Schüler- und Lehreraustausch zwlschen den Reglonen des Landes 

1985 hat die EDK den Kantonen verschiedene Empfehlungen betreffend 
Schüler- und Lehreraustausch vorgelegt. 

Erreichtes 

. Jedes .Jahr finden zahlreiche Schliler-­
und Klassenaustausche statt. Einzelne 
Kantone unterstützen und fõrdern die Idee 
mit finanziellen Mitteln. 

. Ansatzweise gibt es Austausche flir Lehr­
linge und Berufsschüler . 

. Trotz objektiver Schwierigkeiten gibt es 
zumindest ansatzweise Lehreraustausche. 

. Die Empfehlungen 85 sind teilweise in 
einzelnen Kantonen realisiert. 

EDK - CDIP - CDPE - CDEP 

Zukünftige Aufgaben 

. Jeder Schüler soll im Laufe seiner obliga­
torischen Schulzeit wenigstens einmal in 
den Genuss eines intensiven Kontaktes mit 
einem anderen Sprachgebiet kommen: Aus­
tausche, Klassen- und Ferien-/Sportlager, 
Schulverlegungen, Studienwochen usw. 

. Es sind neue Formen der Kontakte zu 
entwickeln und zu evaluieren. · 

. Für den schulischen Austausch müssen 
didaktische Konzepte und Unterrichtshil­
fen weiterentwickelt und verbreitet wer­
den . 

. Es sind Massnahmen zu fõrdern, die den 
Lehrern die Durchführung von regelmãssi­
gen Kontakten mit anderen Sprachregionen 
erleichtern . 

. Den Schwierigkeiten kleiner Kantone und 
sprachlicher Minderheiten ist vermehrt 
Rechnung zu tragen . 

. Die Austauschidee ist in den Lehrplãnen 
und Lehrmitteln zu verankern . 

. Der Lehrlingsaustausch ist zu fõrdern 
und auszubauen 

. Der Lehreraustausch ist auf allen Stufen 
zu intensivieren und im Bereich der Aus­
und Fortbildung durch entsprechende 
Massnahmen zu fõrdern. 

. Die Empfehlungen 85 sollen in allen 
Kantonen realisiert werden. Insbesondere 
sollen kantonale Verantwortliche, die die 
Austauschidee tatkrãftig fõrdern kõnnen, 
bezeichnet werden. Die Erfahrungsauswer­
tung ist zu verbessern. Es sind Dokumen­
tationen über die Kantone für die Hand 
der Austauschkandidaten zu schaffen. 
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4. Weiterentwlcklung von Dldaktik/Methodik 

Erreichtes 

' . Didaktik und Methodik des Unterrichts 
in der zweiten Landessprache haben be­
gonn~n, sich ·den neuen Lernzielen anzu-. 
passen. 

Zukünftige Au'fgaben 

. An der Sekundarstufe l, insbesondere an 
den Schulen mit erweiterten Ansprüchen, 
müssen Didaktik und Me.thodik noch bes­
ser auf die neuen Lernziele abgestimmt 
werden . 

. Ne ue Entwicklungen . in Didaktik/Metho­
dik, z.B. die Ergebnisse des Projekts "Lan­
gues vivantes - Modern Languages" des 
Europarates sind sorgfãlti'g zu prüfen und 
soweit notwendig und sinnvoll für die 
schweizerischen Belarige zu· adaptieren. 

5. Kontakte, Inf~rmationsaustausch, Õffentlichkeltsarbe.ft 

Erreichtes 

. Kontakte bestehen zu Regionen, Kanta­
nen UQd weiteren Institutionen, die · sich 
mit ãhniichen oder gleichen Themen be­
fassen. 

Austau~ch von Informationen und Zu­
sammenarbeit finden statt. 

. Es bestehen gute Verbindungen zur 
Presse und den elektronischen Medien. 

. Medien berichten positiv über das Pro­
. jekt und tragen zur Information der Óf­

fentlichkeit bei. 

Zukünftige Aufgaben 

; · Erfahrungsaustausch und Zusammena·r­
beit sind zu verstãrken; weitere Bereiche 
wie Erwachsenenbildung, Forschung, an­
dere Sprachen, s.ãmtliche Sprachgebiete der 
Schweiz sind systematisch einzubeziehen: .. 

. Die Kontakte zu kantonalen , und eidge­
nôssischen Behõrden und Verwaitungen so­

. wie · zu regionalen und schweizerischen 
Gremien und Gruppierungen müssen aus­

. gebaut werden. 

' l 
. Ausgebaut und verstãrkt werden müssen 
auch die Kontakte zu den Lehrerorganisa-

. tionen aller Stufen. · 

. Die Medienarbeit muss intensiv fortge­
setzt werden. Schulreform ist eine ôffentii­

. che Angelegenheit; sie muss deshalb auch 
Offentlich diskutiert · werden . 

~~E~D~K~--C~D~I-P_-_c_D_P_E~--C_D_E_P ____________________________ ~F~SU~/-L~2~~~ 
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Teil 3' 

ERGEBNISSE AUS DEM PROJEKT LANDKARTE 

Im Herbst/Winter 1988/89 wurde das Projekt LANDKARTE durchgeführt. Es 
handelte sich dabei um eine Erhebung in allen Kantonen. Vertreter des Pro­
jekts Langue 2 besuchten die Kantone und führten je ein Gesprãch mit einer 
Delegation, die vom Kanton zusammengestellt worden war. Grundlage der 
Gesprãche war ein einheitlicher Gesprãchsraster. Thema des Gesprãchs war 
einerseits der aktuelle Stand bezüglich der Einführung und Reform des 
Fremdsprachunterrichts bzw. des Unterrichts in der zweiten Landessprache. 
Anderseits ging es u m die Frage, welche Probleme zur · Zeit bestehen und 
welche Bedürfnisse in Bezug auf die Weiterarbeit im Projekt Lan­
gue 2 vorhanden sind. 

Im Anschluss an die Gesprãche mit Delegierten der Erziehungsdepartemente 
und -direktionen haben die Erziehungsdirektoren selber Stellungnahmen ver­
fasst und insbesondere zur Frage der bestehenden Bedürfnisse und der noch 
offenen Probleme Stellung genommen. 

Die Ergebnisse aus dem Projekt Landkarte, bestehend aus den Protokollen 
aus den Gesprãchen und den SteUungnahmen der Erziehungsdirektoren 
werden in einem besonderen Bericht zusammengefasst und ausgewertet. 

Im Verlauf der Landkarte-Gesprãche konnte festgestellt werden, dass wãhrend der Lauf­
zeit des Projekts Fremdsprachunterricht/Langue 2 in allen Kantonen grosse Anstrengun­
gen unternommen und Fortschritte erzielt worden sind. Dabei haben die Empfehlungen 
der EDK; insbesondere diejenigen von 1975 .• einen grossen, in manchen Fãllen wohl ent­
scheidenden Einfluss gehabt. 

In vielen Kantonen herrscht heute eine ziemlich grosse Zufriedenheit vor. Die Reform 
des Fremdsprachunterrichts wird als erfolgreich angesehen, oder es wird zumindest ge­
sagt, diese Reform sei auf dem Weg der Realisierung. 

Gleichzeitig wird auch hãufig darauf hingewiesen, dass die Reform nicht abgeschlossen 
ist und noch der Konsolidierung und weiterer Anstrengungen bedarf. 

Folgende Haupttendenzen lassen sich heute aus den Landkarte-Gesprãche ableiten 

Fremdsprachunterricht heisst in aller Regel und zuerst Unterricht in der zweiten 
Landessprache. Der Unterricht in anderen Fremdsprachen wird anerkannt; er hat zum 
Teil von den Reformbestrebungen im Unterricht in der zweiten Landessprache mit­
profitiert. Ein Gesamtkonzept ist kaum erkennbar; die verschiedenen Fremdsprachen, 
die unterrichtet werden, "leben" mehr nebén- als miteinander. 

Nicht alle Kantone sehen im Erlernen von anderen Sprachen den gleichen Bildungs­
wert. Ein hoher Stellenwert wird dem Fremdsprachunterricht insbesondere in den 
zweisprachigen Kantonen und in denjenigen, die zu einer sprachlichen Minderheit 
gehõren, beigemessen. 
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Zum Teil sind Widersprüche erkennbar. M~hrsprachigkeit •als Bildu~gsziel wird sehr 
hliufig anerkannt und als in einem mehrsprachigen Land wichtig angesehen; in der 
Praxis wird dann abe.r doch nur eine Zweisprachigkeit nachhaltig gefõrdert. 

Der Fõrderalismus - er hat in der Schweiz traditionell einen hohen Stellenwert ':"' ist 
in zahlreichen praktischen Details der Realitlit des Fremdsprachunterrichts überaus 
stark spürbar. 

Der Fremdsprachunterricht allgemein und der Unterricht in der zweiten Landesspra­
che im besonderen' wird in den einzelnen Kantonen recht unterschiedlich gewichtet, 
vor allem was die Stundendotationen anbetrifft. Die Unterschiede sind nach wie vor 

· gross. 

Der Beginn des Fremdsprach~;mterric.hts~ wie er 1975 empfohlen worden Íst (4. oder 
5. Schuljahr) ist heute weitgehend realisiert oder so beschlossen und in die Wege ge-
1eitet, dass er in den nlichsten Jahren realisiert wird. 

Die 1975 ebenfàlls empfohlene Ausdehnung in die. Breite -"Frémdsprachunterricht 
' für alle Schüler" - ist noch stark mangelhaft, insbesondere an den weniger anspruchs­

vo1len -Schultypen der Sekundarstufe l. Die Empfeh1ung, obwohl sachlich nicht er­
füllt, wird auch hãufig nicht sehr intensiv angestrebt. 

Die innere Reform des· fremdsprachunterrichts weist no-eh grõs~ere Lücken auf, ins­
besondere auf der Sekundarstufe 11, zum Teil auch auf der Sekundarstufe l. · 

\ 

Die_ Konsolidierung . der gesamten Reform, sowohl was die Einführung des Fremd­
sprachunterrichts auf Schulstufen und an -Schultypen, die ihn bisher nicht kannten, 
betrifft, wie auch· was die innere Reform angeht, , braucht noc;h Zeit. . 

Die Bedürfnisse der modernen Wirtschaft und die erwünschte Mobilitãt erfordern 
mehr und mehr eine interkantonale Harmonisier:ung dessen, was die Schule ihren Ab­
solventen in bestimmien Wissens- und KõnnesbereicJ:ten mitgeben kann, eine Art 
schweizerisches Minimalinventar. Konkret heisst das für den Bereich Langue 2: die 
TREFFPUNKTE sind für verschiedene Schultypen und Schulstufen zu konkretisie­
ren. 

Von Kantonen werden verschiede'ne konkrete Th~men vorgeschlagen, die zu bearbei­
ten wãren. Diese Bedürfnisse_ müssen nliher abgeklãrt und konkretisiert werden. 

Die Themen Schüler- und Lehreraustausch werden hãufig als Probtern · genaímt. Es 
herrscht di e Ansicht vor, Anstrengungen in . di ese m Bereich sei en wertvoll un d müss-

. ten intensivi~rt und weitergefÜhrt werden. Viele Kanton·e erwarten in diesem Bereich 
vermehrt Hilfe und Unterstützung. 

Beim Thema Lehrerausbildung wird hãufig und z.T. ausschliesslich an die Primar­
schule gedacht. Dort sind offensichtlich auch die meisten Anstrengungen für einen 
Aus ba u unternommen worden. Für die Sekundarstufen (I und insbesondere . 11) ist 
hãufig m,u von Fortbildung die Rede, weil die Ausbildung oft ausserhalb des Ein­
flussbereichs der einzelnen Kantone stattfindet. In der Aus- und Fortbildung der 
Lehrer dieser Stufen werden auch Lücken aÚsgemacht und Schwierigkeiten 
beobachtet. Ganz allgemein wird . die Aus- und Fortbildung der Lehrer als für die 
Realisierung und Konsolidierung der Reform entscheidend wichtig angesehen. 

Für Postulate, wie sie etwa in der HERAUSFORDERUN.G SCHWEIZ u~schrieben 
sind, bestehen einzelne Ansãtze zur Realisierung; we'itere Schritte auf diesem Weg 
sind e_rwünscht. 
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Neue Wege zum Fremdsprachkõnnen sind zu untersuchen: 
propl1deutischer Fremdsprachunterricht 
globales Fremdsprachenlernen 
Anpassung der Fremdsprach-Didaktik 
Integration des Muttersprach- und des Fremdsprachunterrichts 

Seite 2 O 

J Immersion: Fremdsprachlernen ausserhalb des eigentlichen Fremdsprachunterrichts 

- EDK-Veranstaltungen, vor allem diejenigen der Reihe Forum Langue 2, werden als 
positiv und motivierend bezeichnet. Sie sollen weiterführt werden. Verschiedene 
Kantone schlagen Themen vor. 

Die EDK-Publikationen aus dem Ptojekt Langue 2 werden gelesen; eine grõssere 
Verbreitung bis zu den Lehrern wãre erwünscht. 

Die EDK muss den Informationsaustausch verstãrken und neue Ansãtze, die erprobt 
werden, neue Ideen, die entwickelt we~den, stãrker unterstützen. 

Die Zusammenarbeit, insbesondere mit Universitãten und Forschungsstellen ist zu 
verstãrken, um die Umsetzung der Ergebnisse zu Gunsten von Aus- und Fortbildung 
der Lehrer zu verbessern und zu beschleunigen. 

l 
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Teil 4 

KÜNFTIGE ZIELE DES PROJEKTS LANGUE 2 

I. LEITIDEE 

Die Beschãftigung mit sprachlicher und kultureller Vielfalt wie sie in der 
Schweiz und in Europa besteht, ist aus staats-, kultur-, bildungs-, ge­
sellschafts- und wirtschaftspolitischen Gründen eine DAUERAUFGABE, die 
nie aufgegeben werden darf. Die EDK hat den Auftrag, diese Aufgabe zu 
koordinieren und mitzutragen. 

Begründung 

a . Die Schweiz als Willensnation lebt wesentlich von ihrer kulturellen und sprachlichen 
Vielfalt und ihrer foderalistischen Struktur. Auch Europa kann seine Vielfalt und sei­
nen idellen Reichtum nur durch eine fõderalistische Sprachen- und Kulturpolitik be­
wahren. Die Beschaftigung mit dieser Vielfalt ist eine Daueraufgabe der Bildungs- und 
Kulturpolitik in unserem Land, das vier Kulturkreisen angehort und als zudem 
rohstoffarmer und neutraler aber offener Kleinstaat auf weltweite Beziehungen 
angewiesen ist. 

b. In unserem mehrsprachigen Staat sind für alle Bewohner eine gu te Kompetenz in der 
Verstiindigungsfãhigkeit in den Landessprachen und in internationalen Verkehrs­
sprachen sowie Offenheit und wohlwollendes Verstiindnis für andere Kulturen und 
Lebensweisen in zunehmendem Masse von erstrangiger staatspolitischer und wirt­
schaftlicher Bedeutung. 

e . Gemãss unserem foderalistischen Staatsaufbau sind die 26 Teilstaaten in der Bildungs­
und Kulturpolitik weitgehend souveriin. Eine Zusammenarbeit der Kantone istjedoch 
gerade in der Fremdsprachenpolitik unerlãsslich, weil in diesem Bereich der 
Bildungspolitik die Kantonsgrenzen notwendigerweise überschritten werden müssen. 

d. Die Institution, die diese Zusammenarbeit unter Wahrung der fõderalistischen Struktu­
ren und Traditionen am zweckmãssigsten fõrdem kann, ist die Schweizerische Kon­
ferenz der kantonalen Erziehungsdirektoren (EDK). Die Sachkompetenz einer in­
terkantonalen Institution wie der EDK bietet Gewãhr dafür, dass die Interessen kleiner 
Kantone und sprachlicher Minderheiten gewahrt bleiben. Zentral oder zentralistisch 
handelnde B undesorgane konnen insbesondere kleinen und kleinsten Kan to nen sowie 
sprachlichen Minderheiten oft nur zu einem geringen Teil gerecht werden. 

e • Damit das tragende Ideengut eines konstruktiven Fõderalismus auch im intemationalen 
Kontakt seine Ausstrahlung entfalten kann, muss die EDK in der Fremdspra­
chenpolitik mit den Institutionen des Bundes, mit gesamtschweizerischen Or­
ganisationen und mit intemationalen Institutionen zusammenarbeiten. 
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11. RICHTZIELE 

In der Schweiz gibt es eine lange Tradition im Fremdsprachenlernen, und 
zwar sowohl im schulischen wie im ausserschulischen Bereich. Insbesondere 
die Empfehlungen der EDK von 1975 haben dazu beigetragen, diese 
Tradition fortzusetzen und das Erlernen einer zweiten Landessprache auf 
neue und verstãrkte Grundlagen zu stellen. 

Mit der Publikation "Herausforderung Schweiz" wurde die Thematik ausge­
weitet und für den Fremdsprachunterricht ein GESAMTKONZEPT entwickelt. 
Es empflehlt für die Bewohner unseres mehrsprachigen Landes Kompetenzen 
in mindestens zwei Landessprachen sowie in einer internationalen Verkehrs­
sprache. Ausserdem werden Verstehensfãhigkeiten in einer dritten Landes­
sprache, die bessere Berücksichtigung der im Lande gegenwãrtigen weiteren 
Sprachen und eine Verzahnung der schulischen und ausserschulischen Be­
strebungen um den Fremdsprachunterricht postuliert. 

l . Pflege der Muttersprache 

In jedem Bildungssystem, vor allem aber in einem mehrsprachigen Land wie der Schweiz, 
ist der Pflege des Sprachunterrichts die ihm gebührende Beachtung zu schenk:en. Wer sich 
mit anderen verstandigen will, muss zunachst seine eigene Muttersprache in hohem Masse 
beherrschen. Zu dieser Beherrschung gehort insbesondere die Fãhigkeit, sich adressa­
tengerecht auszudrücken, um so anderen Schweizem das Verstehen zu erleichtem bzw. übe­
rhaupt zu ermoglichen. 

2 . Unterricht in der zweiten Landessprache 

Die Forderung des nationalen Zusammenhalts in der mehrsprachigen Schweiz kann zunachst 
dadurch gesichert werden, dass jeder Schüler in der Schweiz eine zweite Landessprache 
erlemt, und zwar im Sinne und in Fortsetzung der bisherigen Anstrengungen. Er sollte am 
Ende seiner Schul- und Ausbildungszeit über ausgebaute Kompetenzen insbesondere in den 
Verstehensfãhigkeiten (Horverstehen und Leseverstehen) aber auch- entsprechend seiner 
Leistungsfàhigkeit - in den produktiven Fertigkeiten (Sprechen und Schreiben) verfügen. So 
wird es moglich, wenigstens einen anderen Kulturraum im eigenen Land selbstandig 
kennenzulemen, Kontakte mit seinen Bewohnem anzukhüpfen und Kultur- und Medien­
angebote zu nützen. 

3 • Verstehenlernen einer dritten Landessprache 

U m die Idee des nationalen Zusammenhalts weiter zu fordem, ist zudem anzustreben, dass 
die Bewohner der Schweiz eine dritte Landessprache verstehen lernen. Diese Kompetenz er­
moglicht es, dass sich Schweizer untereinander verstãndigen konnen, indem jeder seine 
Muttersprache spricht, was für das Selbstverstãndnis insbesondere der sprachlichen Min­
derheiten wichtig ist. 

EDK · CDIP · CDPE · CDEP FSU l L2 
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4. Erlernen einer internationalen Verkehrssprache 

Die Forderung einer Offnung gegenüber Europa und darüber hinaus macht es notwendig, 
dass moglichst viele Bewohner dieses Landes ne ben den Landessprachen auch mindestens 
eine internationale Verkehrssprache lernen. Dieses Postulat und die Idee der Forderung der 
Landessprachen dürfen nicht gegeneinander ausgespielt werden. Die beiden Forderungen 
erganzen sich gegenseitig. 

5 • Interkulturelle Erziehung 

In der Schweiz lebt eine grosse Zahl Fremdsprachiger. Die Anwesenheit fremdsprachiger 
Kinder in unseren Schulen bietet zahlreiche Chancen interkultureller Erziehung. Kontakte mit 
anderen Sprachen und Kulturen konnen verstlirkt werden, ganz im Sinne der Idee der 
Offenheit. Der Integrationsgedanke erfordert ausserdem eine gezielte Forderung der fremd­
sprachigen Kinder, au eh in ihrer Herkunftssprache. 

6. Verzahnung schulischen und ausserschulischen Sprachenlernens 

Obwohl die Schule und das offentliche Bildungswesen für das Fremdsprachenlernen eine 
wichtige Rolle spielen, darf nicht alles davon erwartet werden. Auch ausserhalb und nach 
der Schule werden Fremdsprachen gelemt. Ein Gesamtkonzept des Fremdsprachenlemens 
muss deshalb auch anstreben, dass schulischer und ausserschulischer Fremdsprachunterricht 
und -erwerb vermehrt miteinander verbunden werden. So wird einerseits die auf Schule und 
Bildungswesen lastende Verantwortung für die fremdsprachlichen Kompetenzen besser ver­
teilt und anderseits wird es moglich, dass alle Beteiligten voneinander profitieren konnen. 

\Y 
Jr?t .L ? Ç O J/'l 
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111. ARBEITSBEREICHE 

Wie in d en Teilen 2 "Stand im Frühjahr 1989 un d kritische Beurteilung d er 
Reform des Fremdsprachunterrichts" und 3 "Ergebnisse aus dem Projekt 
Landkarte" dargelegt wurde, kõnnen Einführung und Reform des 
Fremdsprachunterrichts heute nicht als abgeschlossen betrachtet werden. Es 
stehen noch wichtige Aufgaben zur Bearbeitung an, es wurden neue Bedür­
fnisse und Ansprüche an ein Projekt Langue 2 formuliert. 

Aus d er Setzung klarer PRIORIT Ã TEN ergeben sich folgende drei künfti­
gen Arbeitsbereiche: 

- FREMDSPRACHENLERNEN FÜR ALLE IN DER OBLIGATORISCHEN SCHUL­
ZEIT 

- FREMDSPRACHENLERNEN AN DER SEKUNDARSTUFE 11 

- FREMDSPRACHENLERNEN IN DER A US- UND FORTBILDUNG DER LEHRER 

l . Fremdsprachenlernen für alle in der obligatorischen Schulzeit 

Im Bereich der obligatorischen Schulzeit geht es irn wesentlichen um vier Teilbereiche, in 
deneri weitere Arbeiten zu leisten sind, weil bestehende Empfehlungen der EDK noch nicht 
vollstiindig realisiert sind oder weil entsprechende neue Bedürfnisse bestehen. 

a. Fremdsprachenlernen für alle - Ausdehnung des Angebotes 
Es geht bei diesem strukturellen Aspekt darum, den Fremdsprachunterricht, insbesondere 
den Unterricht in den schweizerischen Landessprachen, an denjenigen Schultypen und 
Schulstufen einzuführen bzw. obligatorisch zu gestalten, wo dies bisher noch nicht der Fall 
ist, um so der entsprechenden EDK-Empfehlung aus dem Jahre 1975 Nachachtung zu 
verschaffen. Dafür sind didaktisch/methodische Konzepte und Unterrichtshilfen zu erarbei­
ten und organisatorische Hilfen zu entwickeln. 

Daneben geht es auch darum, die Angebote für das freiwillige Lernen von weiteren Landes­
und Fremdsprachen auszubauen und die nõtigen organisatorischen und didaktisch/methodi­
schen Konzepte und Unterrichtshilfen zu erarbeiten. Ebenso sind neue Fonnen des Fremd­
sprachenlemens zu prüfen bzw. zu entwickeln und bekannt zu machen. 

b. Fremdsprachenlernen mit lernschwãcheren Schülern 
Lemschwãchere Schüler werden noch zu hãufig vom Fremdsprachunterricht ausgenommen. 
Wenn die Lernziele entsprechend angepasst werden und wenn geeignete Unter­
richtskonzepte, Unterrichtsmaterialien und -hilfen vorhanden sind, kõnnen aber auch solche 
Schüler fremdsprachliche Erfolgserlebnisse haben. In diesen Zusammenhang gehõren auch 
Bemühungen zur Einführung des Fremdsprachunterrichts an Sonderklassen im Sinne eines 
freiwilligen Angebotes. 

e . Fremdsprachenlernen für Begabte 
Besonders begabten und interessierten Schülem sollen - auch irn Fremdsprachunterricht -
entsprechend ihrer Leistungsfàhigkeit Gelegenheiten geboten werden, hõher gesteckte Ziele 
zu erreichen. Es sind angemessene didaktisch/methodische Konzepte und Unterrichtshilfen 
zu schaffen, die den Lehrern die Gestaltung des Unterrichts erleichtern . 
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d. Fremdsprachenlernen in heterogenen Lerngruppen 
Der Umgang mit den in jeder Klasse vorhandenen Ungleichheiten bezüglich Lerntempo, 
Vorkenntnissen, Motivation, Unterstützung von aussen (Eltern usw.) bereitet manchen 
Fremdsprachlehrern grosse Mühe. Es sind Handreichungen und Hilfsmittel zu erarbeiten, 
die das Fremdsprachenunterrichten in heterogenen Lerngruppen erleichtern und das 
Fremdsprachenlernen effizienter werden lassen. 

In diesen Zusammenhang gehort auch die Problematik des Fremdsprachunterrichts an Mehr­
klassenschulen. Ein solcher ist- das zeigen die Versuche - moglich, verlangt aber vom 
Lehrer besondere Anstrengungen. Es müssen Hilfsmittel und Materialien erarbeitet werden, 
die dem Lehrer bei seinen Bemühungen entgegenkommen. 

2. Fremdsprachenlernen an der Sekundarstufe 11 

Der Fremdsprachunterricht an der Sekundarstufe n war bisher eher am Rande Gegenstand 
der Arbeiten im Projekt Langue 2. Es hat sich aber gezeigt, dass nach erfolgter Reform an 
den vorangehenden Stufen auch .. auf dieser Stufe ein grosser Reformbedarf besteht, insbe­
sondere um den harmonischen Ubergang von den Schulen der Sekundarstufe I langfristig 
sicherzustellen. Im wesentlichen geht es um drei Teilbereiche. 

a. Gestaltung des Unterrichts 
Es geht darum, dass der Fremdsprachunterricht an der Sekundarstufe n zusatzlich zur 
Beschaftigung mit Texten aus Literatur und Kultur vermehrt eine kommunikative Kompetenz 
im mündlichen und schriftlichen Bereich vermittelt. Der Unterricht soll konsequent 
fertigkeitsbezogen gestaltet und starker interkulturell ausgerichtet werden. U m diese Ziele zu 
erreichen, sind Massnahmen im Bereich der Lehrerfortbildung wie auch die Erarbeitung 
entsprechender didaktisch/methodischer Handreichungen notwendig. 

b • Gestaltung d er Prüfungen 
Die Prüfungen (Eintritts-, Zwischen- und Schlussprüfungen) in der Sekundarstufe ll sind 
vermehrt fertigkeitsbezogen auszugestalten und, insbesondere im Fali von Schlussprü­
fungen, konsequenter auf die Realitãten abzustimmen, die den Prüfungsabsolventen nach 
Abschluss seiner Ausbildung erwarten. In diesem Teilbereich sind neben theoretischen 
Arbeiten praktische Aktionen im Bereich der Lehrerfortbildung und der Information not­
wendig. 

e . Alternative Formen des Fremdsprachenlernens 
Fremdsprachenlernen soll nicht nur im Fremdsprachunterricht stattfinden. Die Schulen der 
Sekundarstufe n bieten gute Moglichkeiten, um das Fremdsprachenlernen ausserhalb des 
eigentlichen Fremdsprachunterrichts zu fordern: verschiedene Formen des Schüler- und 
Klassenaustausches bieten sich an, es konnten einzelne Facher ganz oder teilweise in einer 
Fremdsprache unterrichtet werden, schulisches und ausserschulisches Lernen konnten kom­
biniert werden usw. Für viele Moglichkeiten fehlen vorlaufig genügende Grundlagen, Kon­
zepte und Handreichungen. Erfahrungen, die an einem Ort gemacht worden sind, bedürfen 
der Auswertung, der Weiterentwicklung und der Weiterverbreitung. 

3 . Fremdsprachenlernen in der Aus- und Fortbildung der Lehrer 

Im Zusammenhang mit der Reform des Fremdsprachunterrichts sind grosse Anstrengungen 
im Bereich der Lehreraus- und -fortbildung unternommen worden. Diese müssen fortgesetzt 
werden, noch bestehende Lücken sollen geschlossen werden. Es müssen tragfahige Kon­
zepte erarbeitet werden für die Phase, die nun der unmittelbaren Reform folgt. Die erzielten 
Fortschritte in Bezug auf den Ausbau der fremdsprachlichen Ausbildung der Lehrer müssen 
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konsolidiertund in die Ge-samtplãne einer für die Zukunft tragfáhigen Aus- und Fortbildung 
der Lehrer integriert werden. Ein Bedarf besteht auch im Bereich der interkulturellen und 
mehrsprachigen Aus- und Fortbildung der Lehrer: gemeinsame Kurse für Fremdsprachlehrer 
aus verschiedenen Sprachregionen, Schulstufen, Schultypen. 

Mit diesen Massnahmen soll gleichzeitig die Reform weiterentwickelt und dauerhaft konsol­
idiert werden. Die Aus- und Fortbildung der Lehrer steht im Dienste der geltenden Lemziele, 
muss aber auch Neuerungen im didaktisch/methodischen Bereich, neue Lemziele bzw. 
Lemschwerpunkte und neue Lehr-/Lernformen systematisch aufnehmen. Es braucht deshalb 
auch in Zukunft regelmãssig Kurse für Kader und für die einzelnen Lehrerkategorien, damit 
solche Neuerungen aufbereitet und weitergetragen werden konnen. 
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Teil 5 

KÜNFTIGE ORGANISATION DES PROJEKTS LANGUE 2 

I. ORGANE 

Das Projekt Langue 2 verfügt über drei Organe: 

- Wie bisher wird ein AUSSCHUSS LANGUE 2 eingesetzt. Er arbeitet im 
Milizsystem und setzt sich aus Fachleuten aus allen Landesgegenden zusam­
men. 

- E in PR OJEKTSEKRET ARIA T bildet di e permanente Arbeitsstelle, bearbeitet 
Teilprojekte, stellt die Sekretariatsdienste für den Ausschuss sicher und so­
rgt für Koordination und Zusammenarbeit zwischen allen Beteiligten. 

- Ein neu zu gründendes MEHRSPRACHIGES STUDIEN- UND BEGEGNUNGS­
ZENTRUM ermôglicht gemeinsame Kurs- und Projektarbeit von Bildungs­
sachverstandigen, Fachexperten, Studenten und Lehrern. 

l . Ausschuss Langue 2 

Der Ausschuss Langue 2 ist das gesamtschweizerische interkantonale Beraterorgan im Pro­
jekt Langue 2. Er befasst sich vorrangig mit gesamtschweizerischen Aufgaben im Bereich 
Fremdsprachunterricht/Langue 2, insbesondere mit Fragen des Unterrichts der schweizeri­
schen Landessprachen. Der Ausschuss arbeitet im Kommissionssystem, d.h. an Sitzungen 
und Tagungen; seine Mitglieder übernehmen Vorbereitungs- und Bearbeitungsauftrage im 
Sinne von "Hausaufgaben". Der Ausschuss kann zur Bearbeitung bestimmter Fragen 
Fachgruppen bilden oder aussenstehende Experten beiziehen. Er kann die Bearbeitung von 
Teilprojekten auch an Experten oder aussenstehende Arbeits- und Forschungsstellen 
delegieren, behalt aber in jedem Fali die Oberaufsicht und die Koordinationsfunktion. 

Der Ausschuss besorgt den Informationsaustausch, pflegt und vermittelt Kontakte und stellt 
sicher, dass kleine Kantone und Minderheiten verschiedenster Art nicht "zu kurz kommen". 
Der Ausschuss sorgt für die Verbreitung der Ergebnisse aus der Projektarbeit und der Er­
fahrungen aus Kontakten und Informationsaustausch. In den Aufgabenbereich des Aus­
schusses Langue 2 gehõrt es auch, sich über Innovationen und Entwicklungsprojekte im 
Bereich Fremdsprachunterricht/Langue 2 laufend zu informieren und solche landesweit be­
kannt zu machen. Dementsprechend werden regelmassig Sitzungen speziellen Themen 
gewidmet und im Sinne interner Fortbildung gestaltet 
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2 . Projektsekretariat 

Das Projektsekretariat ist die permanente Anlauf- und Arbeitsstelle im Projekt. Es bearbeitet 
Teilprojekte z. T. in Zusammenarbeit mit Ausschussmitgliedern und zugezogenen Experten 
und Institutionen, dokumentiert das Gesamtprojekt, stellt die Koordination innerhalb der 
Projektarbeit sicher, steht für Informationen und Anfrage zur Verfügung, stellt Kontakte her 
und führt das Sekretariat des Ausschusses. 

3 . Mehrsprachiges Studien- und Begegnungszentrum 

Ein mehrsprachiges Studien- und Begegnungszentrum soll geschaffen werden, um Studien 
in Zusammenhang mit Projekten und Forschungsarbeiten im Bereich Fremdsprachunter­
richt/Langue 2 interdisziplinar zu ermoglichen sowie Begegnungen zwischen Bildungspo­
litikern, Fachkraften, Studenten und Lehrern aller Stufen aus der Schweiz und dem Ausland 
zu organisieren. 

Das Zentrum steht für Fort- und Weiterbildungkurse von Kadern zur Verfügung, insbe­
sondere für solche mit Teilnehmern aus verschiedenen Sprachregionen. Im Zentrum werden 
Konzepte entwickelt und realisiert, die im weitesten Sinne dem interkulturellen Austausch 
dienen und die schweizerische Mehrsprachigkeit zum Gegenstand haben. 
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11. ARBEITSWEISE UND INSTRUMENTARIUM 

Die Arbeit im Projekt Langue 2 der Pãdagogischen Kommission EDK erfolgt 
den nach Prinzipien der SUBSIDIARITÁT und der ZUSAMMENARBEIT. Sie hat 
drei Schwerpunkte: 

PROJEKTE werden durch eigene Organe bearbeitet oder zur Bearbeitung 
durch andere Stellen in Auftrag gegeben. Die Langue-2-0rgane sorgen für 
Koordination und Verbreitung der Ergebnisse. 

VERANSTALTUNGEN geben Initialzündungen für Neues, fõrdern den 
Kontakt unter Fachkrãften und dienen der fachlichen Auseinandersetzung, 
dem Meinungsaustausch oder der Fortbildung. 

PUBLIKA TIONEN in gedruckter un d audiovisueller For m helfen bei d er 
Verbreitung von neuen Erkenntnissen und Arbeitsergebnissen. 

Z USAMMEN ARBEIT mit Forschungsinstituten un d anderen Institutionen, di e 
sich mit ãhnlichen oder gleichen Fragen befassen, verbessern den Wir­
kungsgrad der Projektarbeit und ermõglichen gemeinsame Projekte. 

Gu te KONT AKTE zu zahlreichen Institutionen und Stellen erleichtern die 
Verbreitung der Projektergebnisse und tragen dazu bei, dass neue Erkennt­
nisse rascher in die Unterrichtspraxis einfliessen kõnnen. 

l . Schwerpunkte der Projektarbeit 

a. Projekte 
Projekte sind Arbeiten zu Schwerpunktsthemen, die von eigenen Krãften und durch Fachex­
perten in zeitlich festgelegten Etappen ausgeführt werden. Sie sind gekennzeichnet durch den 
Gedanken der Subsidiaritãt, bzw. der Koordination mit Arbeiten, die auf regionaler und 
kantonaler Ebene geleistet werden. Projekte sind so zu gestalten, dass sie praktische Kon­
sequenzen für den fremdsprachlichen Unterricht haben oder dass durch ihre Bearbeitung 
Erkenntnisse gewonnen werden oder Unterlagen entstehen, die für die weitere Projektarbeit 
eingesetzt werden kõnnen. Projekte entstehen aufgrund von artikulierten Bedürfnissen, die 
an die Langue-2-0rgane herangetragen werden. Projektideen kõnnen auch von den Langue-
2-0rganen aufgrund ihrer Erfahrungen in der Projektarbeit entwickelt und vor der 
Bearbeitung Regionen, Kantonen und EDK-Organen zur Beurteilung vorgelegt werden. 

b. Veranstaltungen 
Mit Veranstaltungen kõnnen Betroffene direkt erreicht werden. Es werden drei Typen von 
Veranstaltungen unterschieden: 

Forum Langue 2 
Die Reihe "Forum Langue 2" soll mit aktuellen und attraktiven Themen weitergeführt 
werden. Mit den Forumsveranstaltungen werden Impulse für die Weiterarbeit an Neue­
rungen ausgelõst und durch eine gewisse Breitenwirkung wird das Terrain in Regionen und 
Kantonen vorbereitet. Kennzeichen des Forums ist die Teilnahme von interessierten Betrof­
fenen aus allen Kantonen. Diese sind so auszuwãhlen und zu motivieren, dass anschliessend 
ans Forum in Regionen und Kantonen ein "Schneeball-Effekt" entsteht. 
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"L2 Club" 
Zu diesen interdisziplinãren Fachtagungen zu ausgewahlten Themenkreisen werden Persõn­
lichkeiten aus Wissenschaft und Forschung sowie aus der Lehrerschaft eingeladen. 
Kennzeichen des "L2 Clubs" ist die Thematik der Veranstaltungen: es geht um die Bez­
iehungen zwischen Forschung und Unterricht, bzw. zwischen Theorie und Praxis und um 
die Frage, wie Forschungsergebnisse für die Praxis nutzbar gemacht und wie Probleme und 
Fragen, die sich dem Praktiker in seiner Arbeit stellen, "forschungswürdig" gemacht werden 
kõnnen. 

Tagungen und Kurse 
An Tagungen und Kursen wird je ein ausgewãhltes Publikum intensiv mit neuen Er­
kenntnissen vertraut gemacht. Tagungen und Kurse dienen weniger dem Erfahrungsaus­
tausch und der Impulsgebung als vielmehr der wirksamen Fortbildung der Teilnehmer. Leit­
gedanken sind Kooperation und Subsidiaritat. Allenfalls gemeinsam mit der Weiterbil­
dungszentrale für Mittelschullehrer, mit Lehrerorganisationen oder mit regionalen und kan­
tonalen Veranstaltern werden Tagungen und Kurse angeboten, die überregional oder ge­
samtschweizerisch durchgeführt werden, weil der Aspekt der interkantonalen Koordination 
wichtig ist, weil die Mehrsprachigkeit Thema ist oder weil der Aufwand in personeller oder 
organisatorischer Hinsicht insbesondere kleinere Kantone überfordern kõnnte. 

e. Publikationen 
Publikationen berichten über durchgeführte Projekte und Veranstaltungen, fassen Ergebnisse 
zusammen, kommentieren Entwicklungen im Bereich der Fremdsprachdidaktik/-methodik, 
leiten Leser an, Ergebnisse aus Forschung und Projektarbeit im Unterrichtsalltag umzuset­
zen. Mit Publikationen soll eine Breitenwirkung erzielt werden. Um diese sicherzustellen 
sind parallel zur Herausgabe einer Publikation geeignete Massnahmen einzuleiten, um den 
Bekanntheitsgrad zu erhõhen und um Bezug, Anwendung und Umsetzung in die Praxis zu 
erleichtern. 

Publikationen aus dem Projekt Langue 2 erscheinen grundsatzlich in der Originalsprache 
oder sie sind im Original mehrsprachig. Parallel zur Herausgabe des Haupttextes kõnnen 
Zusammenfassungen in den anderen Amtssprachen erscheinen. In einzelnen Fallen kann es 
notwendig sein, integrale parallele Ausgaben in mehreren Sprachen zu erstellen. 

Adressatengerecht und inhaltsentsprechend sind verschiedene Formen von Publikationen 
vorgesehen: 

Bulletins 
sind leicht lesbar und berichten in Kurzform über Entwicklungen und Aktualitaten; sie kon­
nen breit gestreut werden. 

Dossiers 
mit wissenschaftlich fundierten Texten, auf die wahrend langerer Zeit Bezug genommen 
werden kann, berichten über Projektarbeit und Neuerungen; sie sind für ein interessiertes 
Fachpublikum gedacht. 

Materialien 
sind eigentliche Arbeitsberichte, gedacht für einen eingeschrankten Leserkreis von Betrof­
fenen. 

Videos und weitere audiovisuelle Materialien 
eignen sich für die Verbreitung von unterrichtspraktischen Anregungen. Für diese Art von 
Publikationen wird eine Zusammenarbeit mit der SKAUM angestrebt 
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2 o Kontakte und Zusammenarbeit im Rahmen des Projekts 

Kontakte und Zusammenarbeit sind dauernde Anliegen der Projektarbeit. Insbesondere sind 
enge und permanente Kontakte zu regionalen und kantonalen Stellen, die sich mit Fragen des 
Fremdsprachunterrichts befassen, zu Pãdagogischen Arbeitsstellen, zu Universitãten und 
Forschungsstellen wichtig, ebenso zu Bundesstellen und zu interkantonal, gesamtschweize­
risch und international tiítigen Institutionen. Dem Prinzip der Subsidiaritãt folgend, arbeiten 
die Langue-2-0rgane der EDK eng mit kantonalen, regionalen, eidgenõssischen und 
schweizerischen Institutionen und Vereinigungen zusammen. Insbesondere wird eine syste­
matische Zusammenarbeit mit EDK-eigenen Institutionen und anderen EDK-Projekten an­
gestrebt. 

.a o Lehrerorganisationen 
Vermehrt müssen gemeinsame Projekte mit den Lehrerorganisationen durchgeführt werden. 
Die Lehrer müssen in die Projektarbeit frühzeitig einbezogen werden und dauemd über Fort­
schritte und Ergebnisse informiert werden. 

b o Interkultureller Schulaustausch 
Zur Fõrderung der Beziehungen über die Sprachgrenzen hinweg ist mit Institutionen zusam­
menzuarbeiten, die sich mit Fragen des interkulturellen Schulaustausches befassen. Dabei ist 
neben der Vermittlung von Kontakten und Adressen insbesondere auf die Erarbeitung von 
didaktischen Konzepten und die Verbreitung von Erfahrungen und Modellvorstellungen 
Gewicht zu legen. 

e o Wissenschaftliche Forschung 
In Zusammenarbeit mit der Koordinationsstelle für Bildungsforschung, mit dem CESDOC, 
mit Universitãten und pãdagogischen Arbeits- und Forschungsstellen soll auf neue For­
schungsergebnisse im Bereich Langue 2 aufmerksam gemacht werden. Zu Handen von 
Lehrerbildnem aller Stufen, Kursleitern der Lehrerfortbildung, Autoren von Lehrmitteln und 
Unterrichtshilfen und schliesslich von Lehrem aller Stufen sollen ausgewãhlte Artikel und 
B ücher vorgestellt werden, die praktikable ne ue Impulse für den Fremdsprachunterricht ver­
mitteln. 

d o Medien 
Presse- und Medienarbeit ist wichtig, um eine breite Offentlichkeit für die Belange des 
Fremdsprachunterrichts und der interkulturellen Kontaktnahme zu sensibilisieren. Neben der 
regelmãssigen Bedienung der gedruckten Presse mit Informationen ist darauf hinzuarbeiten, 
dass die schweizerische Mehrsprachigkeit in den elektronischen Medien besser zum 
Ausdruck kommt. Es sollte mõglich werden, dass in der ganzen Schweiz mindestens ein 
Radioprograrnm aus jeder Sprachregion und alle drei Femsehprogramme (einschliesslich der 
rãtoromanischen Sendungen) überall empfangen werden kõnnen. Ausserdem ist anzuregen, 
den Sprachgebrauch in den Medien regelmãsig zu überprüfen. Beispielsweise bedarfin den 
Deutschschweizer Programmen die Frage der Wahl von Hochsprache oder Dialekt einer 
9.auemden Beachtung, oder es ist zu prüfen, wie in Informationssendungen auf die simultane 
Ubersetzung von fremdsprachigen Statements verzichtet werden kann. 
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111. AUFGABENTEILUNG 

Die Langue-2-0rgane der EDK beachten bei ihrer Arbeit das Prinzip der 
Subsidiaritat. Sie stehen gleichzeitig Regionen und Kantonen auf Anfrage 
beratend zur Verfügung. In Bezug auf die grundsatzlicheren Arbeitsausrich­
tungen des Projekts unterbreiten die EDK-Organe Vorschlage, die im Ein­
zelfall den Regionen und Kantonen zu Stellungnahme unterbreitet werden. 

Die Langue-2-0rgane der EDK befassen sich vor allem mit Themen von gesamtschweizeri­
schem Interesse, mit kantons- und regionsübergreifenden Themen sowie mit solchen, die 
von einzelnen Kantonen und Regionen nicht bearbeitet werden kõnnen. Besondere Berück­
sichtigung finden, im Sinne einer Hilfestellung, die Bedürfnisse kleinerer Kantone sowie 
sprachlicher Minderheiten. Themen kõnnen auch ausdrücklich an die Langue-2-0rgane der 
EDK herangetragen werden oder im Rahmen der Projektarbeiten aufgebracht werden. 

Nicht in den Aufgabenbereich der EDK fallen grundsãtzlich Fragen und Probleme, die spe­
zifisch sind für einzelne EDK-Regionen oder Sprachgebiete. 

In Zusammenarbeit mit Regionen und Kantonen werden Themen, die von EDK-Organen 
bearbeitet worden sind, für regionale und kantonale Bedürfnisse adaptiert, konkretisiert und 
weitergeführt. 

Regionen und Kantone kõnnen Fragen und Probleme, die sie nicht selber bearbeiten kõnnen, 
an die EDK-Organe weiterleiten. 

Regionen und Kantone sind eingeladen, Stellung zu nehmen zu Fragen und Themenvor­
schlãgen, die von den EDK-Organen unterbreitet werden. 

Bei der Umsetzung von Ergebnissen aus der Projektarbeit in die Praxis sowie bei der Erpro­
bung von entwickelten Konzepten werden Mitarbeit und Beteiligung von Regionen und 
Kantone angestrebt. 
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IV. PERSONELLES UND FINANZIELLES 

Das Projekt Langue . 2 bedarf für sein e Ar bei t genügender personeller un d 
finanzieller Mittel. Ein gewisses Minimum an personellem und flnanziellem 
Aufwand darf aus Gründen der Effizienz nicht unterschritten werden. 

l . Personelles 

Der Ausschuss Langue 2 setzt sich zusammen aus rund zwanzig Mitgliedern. Sie sind in er­
ster Linie Fachkrafte, die bereit sind, sich für die EDK-Projektarbeit einzusetzen. Daneben 
verfügen sie über Verbindungen zu Kantonen, Regionen, Bundesstellen, Schulen, Schul­
stufen, Lehrerorganisationen, Forschungsstellen, Hochschulen usw. Im Ausschuss müssen 
alle Sprachregionen und alle EDK-Regionen vertreten sein, ferner Kontaktleute zu Institut­
ionen und Organisationen, rnit denen eine Zusammenarbeit angestrebt wird. 

Der Ausschuss wird geleitet von einem nebenamtlichen Prãsidenten, der für seine Aufgabe 
teilentlastet wird. 

Das Projektsekretariat wird betreut von angestellten bzw. beauftragen wissenschaftlichen 
Mitarbeitern. Es braucht 100-150% wissenschaftliche Arbeitskapazitãt sowie 25-30% Ar­
beitskapazitãt für eigentliche Sekretariatsarbeiten. 

2. Projektmittel 

Für die Projektarbeit sind neben den Kosten für Taggelder und Spesen der Ausschussmit­
glieder und die Teilentlastung seines Prãsidenten jãhrlich Mittel im Umfang von 40'000.-­
bis 60'000.-- vorzusehen. 

3 • Mehrsprachiges Studien- und Begegnungszentrum 

Die Gründung eines solchen Zentrums bedarf sorgfãltiger Abklãrungen, insbesondere be- x 
treffend eine anzustrebende gernischte Trãgerschaft. Es ist denkbar, dass das Zentrum nach 
seiner Gründung zunãchst nur in einem Teilbereich arbeitet und seine Tãtigkeit nach und 
nach auf- und ausbaut. So konnten erste Erfahrungen erworben werden, welche dann 
Grundlagen abgeben, um das Zentrum schrittweise weiterzuentwickeln. 
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Anhang 1 

STAND DER EINFOHRUNG DER ZWEITEN LANDESSPRACHE 
AB DEM 4./5. SCHULJAHR 

• Unterricht 2, Landessprache generell eingeführt 

. generelle Einführung im Gange oder beschlossen 

regionaler Vorgehensbeschluss: gestaffelte Einführung ab 1991/92 

nn::\~il Führung von Versuchs- /Pilotklassen 

dreisprachiger Kanton; Sonderfall 

l ____ ] keine Massnahmen 
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ERLÃUTERUNGEN ZUR ÜBERSICHTSKARTE 

(Stand: 2L Februar 1989) 

Zürich 
' Einführung des Franzõsischunterrichts ab 5. Schuljahr vom Erziehungsrat beschlossen und 
. in einer Volksabstimmung bestãtigt. · 

B~ -
'ED:{(-Empfehlungen generell realisiert: Franzõsischunterricht im deutschsprachigen l(an­
tonsteil ab 5. Schuljahr, nun auch an Schulen mit Grundansprüchen; Deutschunterricht itn 
franzõsischsprachigen Kantonsteil ab 4. Schuljahr. 

L u zero 
Pilotklassen, Einführung des Frarizõsischunterrichts ab 5. Schuljahr vom Erziehungsrat 
beschlossen für 1995/9~. 

Uri, Schwyz, Obwalden, Nidwalden, Zug 
Regionaler . IEDK-Vorgehensbeschluss betr. Einführung des FranzÕsischunterrichts in de r 

. Primarschule vom 11.12.1986:.gestaffelte Einführung ab 1991/92. -

G l a rus 
Einführung des Franzôsischunterrichts ab 5. Schuljahr durch die Lan~sgemeinde be­
schlossen. 

Freiburg 
EDK-Empfehlungen generell realisiert: Franzõsisch- bzw. Deutschunterricht ab 4. Schul­
jahr. .. 
Solothurn 
EDK-Empfehlungen seit Frühling 1988 generell realisiert: Franzôsischunterricht ab 5. (in 
den Bezirken Dorneck und Thierstein ab ·4.) Schuljahr. · 

Basei-Stadt 
EDK-Empfehlungen generell realisiert: Franzõsischunterricht ab 5. Schuljahr; nun auch 
an 'Schulen mit Grundansprüchen. 

Base l-Landschaft 
Der Beschluss des Erziehungsrates, den Franzõsischunterricht an der Primarschule vorder­
hand nicht einzuführen, wurde in Wiedererwãgung gezogen; in den ehemaligen Versuchs­
gemeinden wird in · de n 5. Primarklassen a b Schuljahr 1989/90 9bligatorisch Franzõsisch 

· erte'il t. ' 

Schaffhausen 
Der ablehnende Beschluss des Erziehungsrates vom August 87 wird in Wiedererwãgung 

· gezogen. Eine Motiori zur Einführung des Franzõsischunterrichts an der Primarschule 
wurde vom Kantonsparlament am '20.2.89 erheblich erklãrt. 

. . 
:Appenzell-A.Rh. 
Einführung des Franzõsischunterrichts ab ~· Schuljahr für 1991 besch~ossen, Pilotkhissen 
seit 1987. 

Appenzeli-I.Rh. 
Versuchs- /Pilotklassen. 
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St. Gallen 
Einführung des Franzõsischunterrichts ab 5. Schuljahr beschlossen, Realisierung im Gan­
ge; Volksabstimmung einer Initiative gegen den Franzõsischunterricht voraussichtlich im 
Jahre 1989. 

Graubünden 
Deutschunterricht für Romanen ab 4 .• für Italienischsprachige ab 5. Schuljahr seit Beginn 
des Jahrhunderts; Franzõsischunterricht für alle Schüler ab 7. Schuljahr; eine von der Re­
gierung einzusetzende Kommission wird die Einführung des Unterrichts von Italienisch 
oder Romanisch oder Franzõsisch in den 5./6. Klassen des deutschsprachigen Kantonsteils 
prüfen. · 

Aargau 
Versuchs- /Pilotklassen; Beschluss des Erziehungsrates, den Franzõsischunterricht in de r 
laufenden Lehrplanrevision nicht zu berücksichtigen. 

Thurgau 
Versuchs- /Pilotklassen; Initiative gegen d en Franzõsischunterricht in de r Primarschulç 
vom Volk abgelehnt. 

Tessin 
EDK-Empfehlungen generell realisiert: Franzõsischunterricht für alle Schüler ab 3. Schul­
jahr, zusãtzlich Deutschunterricht für alle Schüler ab 7. Schuljahr. 

Waadt 
EDK-Empfehlungen seit Herbst 1986 generell realisiert: Deutschunterricht ab 5. Schul­
jahr. 

Wallis 
EDK-Empfehlungen generell realisiert: Franzõsisch- bzw. Deutschunterricht für alle 
Schüler ab 3. Schu1jahr. 

Neuenburg 
Einführung des Deutschunterrichts ab 4. Schuljahr beschlossen auf Beginn der neunziger 
Jahre. 

Genf 
EDK-Empfehlungen seit Herbst 1986 generell realisiert: Deutschunterricht ab 4. Schul­
jahr. 

Jura 
Deutschunterricht für alle Sekundarschüler ab 5. Schuljahr; für Schüler der Primar-Ober­
stufe generell ab 7. Schuljahr, mit der Mõglichkeit, gemeindeweise bereits im 5. Schuljahr 
zu beginnen (von ca.. 2/3 der Gemeinden realisiert). 
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Anhang 2 

PROJEKTE UND VERANSTAL TUNGEN 
l 

DES -AUSSCHUSSES FREMDSPRACHUNTERRICHT /LANGUE 2 

PROJEKTE 

- Arbeitspapier "Lõsungsmõglichkeiten für den Einbau des Unterrichts in der zweiten 
Landessp~.ache ' in die Stundentafeln d!'!r Volksschule" (1978) · 

- Entwicklung von Idee und Konzept zum "Funkkolleg Franzõsisch" und Aufbau einer 
tragfãhigen Infrastruktur für dieses Vorhaben (1979-82, Durchführung des Radiokurses 

1 19,83/84; div. Publikationen) ' 

Erarbeitung der "T~effpunkte am Übergang von der obligatorischen Schulzeit zu den 
Anschl~ss-Schulen" (1983-86; Publikation 1987) 

- Erarbeitung des "Modell Schweiz": Fo_rmulierung einer nationalen Sprachenpolitik, di~ 
das Problem des Fremdsprachunterrichts in den grõsseren Rahmen der Verstãndigungs­
probleme der mehrsprachigen Sch~eiz stellt (1986/87; Publikation 1987) 

- Bearbeitung der Problematik Fremdsprachunterricht in Mehrklassenschulen (I 986/87; 
Publikation 1987 /88) 

- P~ojekt LANDKARTE: gesamtschweizerische Erhebung über den Stand der Realisierung 
· der Beschlüsse von 1975 und die aktuellen und künftigen Bedürfnisse der Kantone 

(1988/89; Publikation vorgesehen) 

REIHE "FORUM LANGUE 2" 

(bisher 6 Veranstaltungen zu aktuellen Problemen des Fremdsprachunterrichts) 

Fórum l (1980): Übergaog von der obligatoris,chen Schulzeit zu den Berufsschulen. 
Vertikale Koordination. (Publikation 1984) · 

- Forum 2 (1982): Übergang von der oblig~torischen Schulzeit zu den Maturitãtsschulen. 
Vertikale Koordi.riation. (Publikation 1984) -

- Forum 3 (1984): Evaluation mündlicher Schülerleistungen im kommunikativen Fremd-
sprachuoterricht (Publikation i 984) _ · -_ 1 

- Forum 4 (1986): Stellenwert der Grammatik im kommunikativen Freindsprachunter­
riclit (Publikation 1987) 

- Forum 5 (I 987): Treffpunkte Lan gu e 2, 'Franzõslsch uod Deutsch zwischen Sekundar­
schule und kaur'mãnnischer Berufsschule 

- Forum 6 (1989): Reformtendenzen im Unterricht der zweiten Landessprache auf der 
Sekundarstufe 11 (Durchführung Mai 1989) 
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Bericht Projekt Langue 2 Anhang 

WEITERE TAGUNGEN UND VERANSTALTUNGEN 

- Lehrmittel-Tagung 1979: Informationstagung zum Stand der Entwicklung neuer Basis­
lehrmittel für die Primarstufe 

- Zwei Kaderseminare 1978/79: Mitwirkung an der schweizerischen Kaderausbildung un­
ter Federführung det NW EDK (Publikation 1980) 

- Arbeitstagung Ascona (1985): Internationales Seminar des Europarates in Zusammen­
hang mit dessen Projekt Nr. 12 "Langues vivantes - Modern Languages" 

- Seminar "Unterricht zweite Landessprache und Schulaustausch" (1984): Arbeitstagung 
unter Federführung der WBZ-Arbeitsgruppe "Schüler- und Lehreraustausch" und der 
Koordinationsstelle "Jugendaust~,tusch in der Schweiz" der Stiftung für eidgenõssische 
Zusammenarbeit 

- Tagung "L2-Club" (1988): Fachtagung mit Experten und Hochschulvertretern zum 
Thema "Schnittpunkte zwischen Theorie und Praxis im Projekt Langue 2" 

LAUFENDE PROJEKTE 

- Evaluation: Erarbeitung von Evaluationsinstrumentarien für die Hand der Lehrer zur 
Beurteilung der Leistungen und Lernfortschritte ihrer Schüler im Sinne der Reform. 
Erprobung und Zurverfügungstellung an die Kantone zur Weiterentwicklung, 
Anpassung und Anwendung. Zunãchst werden Instrumentarien für das Ende der 
Primarschule und für den Abschluss der Sekundarstufe I je für Deutsch und 
Franzõsisch als Fremdsprache erarbeitet. 

- Deutschkurs im Medienverbund: Entwicklung eines Deutschkurses im Medienverbund 
für Lehrer, Eltern un d interessierte Teilnehmer; Ausstrahlung über Radio Suisse ro­
mande - Espace 2, 1990 un d 1991, Beteiligung von Fernsehen und Presse. 

- Immersion: Projekt zur Ausweitung des Freiburger Modells des "10e année lingui­
stique". Es kõnnte 1991 der EDK vorgestellt und den Kantonen zur Realisierung emp­
fohlen werden. 

- Verbreitung bisheriger Projektergebnisse: Fortsetzung der Bemühungen, Ergebnisse 
bisheriger Projekte bei der -Lehrerschaft und bei einem breiten Publikum bekannt zu 
bringen, da zahlreiche Ideen und Erkenntnisse aus der Projektarbeit noch zu wenig 
Allgemeingut sind, un d n oe h· zu wenig Einfluss und Niederschlag in der tãglichen 
Praxis des fremdsprachlichen Unterrichts gefunden haben. 
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Anhang 3 · 

PUBLIKA TIONEN 

Die nachstehend aufgelisteten Publikationen zum Thema Fremdsprachunterricht/Langue 2 
sind vom Ausschuss FSU/L2 selber oder unter seiner Mitar:beit erarbeitet worden. · 

Informationsbulletins EDK: 
l (1974) (Berichte 'zu Versuchen niit Fremdsprachunteri-ichtan der Primarschule) 

2 (1974) Bericht und Antrãge zur Einführung und Koordination des Fremdsprachunter­
richts in der obligatorischen Schulzeit 

' 

5 (1975) Beitrãge zum Fremdsprachunterricht 

7 (1976/77) Fremdsprachunterricht: Unterri~htskonzept, Lehrwerkkonzept 

24 (1980) Didaktik und Methodik des Franzõsischunterrichts vom 4./5. Schuljahr an 

36 (1982) Rahm~mlehrplãne für die Grundausbildung der Lehrer für den Franzõsischun­
. ter~icht wãhrend der obligatorischen Schulzeit 

43 (1984) Vécole - trait d'union entre les régions linguistiques de la Suisse 

44 (1984) Fremdsprachunterricht im Übergang zwischen obligatorischer Schulzeit und 
Anschlussschulen · 

Dossiers: 
l Oral/mündlich. Gruridlagen zur Evaluation münlicher Schülerleistungen im kom­

munikativen Fremdsprachunterricht. Bern: EDK, 1984 

· 2 Überprüfung der Belastung von Schülern uud Lehrern der Mittelstufe in de.r Region 
Ostschweiz. Bern: EDK, 1984 

3 Ausbildung der Primarlehrer im Fach Franzõsisch. Bern: EDK, 1984 

4 Reform des Fremdsprachunterrichts und Vorverschiebung iô die Primarschule in der 
Ostschweiz. Bern: EDK, 1985 

5 Place d~ la grammai~e dans les approches communicatives de l'enseignement des lan­
gues secondes. Contributions du 4e Forum suisse Langue 2 et documents 
complémentaires. SteUenwert der . Grammatik . im kommunikativen Fremd­
sprachunte.rricht. Beitrãge aus dem · 4. Séhweizerischen FQrum Langue 2 und 
zusãtzliche Unterlagen. Bern: EDK, _1987 -

Herausforderung Schweiz. Materialien zur Fõrderung ·des Unterrichts in den Landesspra­
chen. Bern: EDK, 1987 (Studien und Berichte 2) 

Là Suisse - uó défi. Une approche .de l'enseignement des langues nationales en Suisse. 
Berne: CDIP, 1987 (Etudes et Rapports 2) 

La Svizzera - una sfida. Materiali per lo sviluppo della concoscenza delle lingue naziona- . 
li. Berna: CDPE, 1987 (Studi e Rapporti 2)' 
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Funkkolleg Franzõsisch. 30 Radiosendungen - 30 Begleitdossiers - 30 Zirkelleiteranwei­
sungen - Anleitung für den Kursteilnehmer - Lexique. Luzern: Interkantonale Lehr­
mittelzentrale, 1983 (Gemeinschaftsproduktion: ·. drei deutschschweizerische EDK-Regio­
nalkonferenzen, Arbeitsgemeinschaft Deutschschweiz für Lehrerfortbildung, Radio der 
deutschen und rãtoromanischen Schweiz, Interkantonale Lehrmittelzentrale.) 

PEDRIOLI, Alain. L'insegnamento del francese nelle sezioni pluriclassi: problemi -
riflessioni - proposte. Bellinzona/Berna: CDPE, 1987 

PEDRIOLI, Alain. L'enseignement du français dans les classes à degrês multiples. Réfle­
xions - Propositions - Recommandations. Berne: CDIP, 1988 

Bulletin Langue 2 (Periodikum): 14 Ausgabert 1984-1989 

Vorverlegung únd Reform des Franzõsischunterrichts. Informationsschrift für die Eltern. 
Broschüre (1987) 

Version für die Nordwestschweiz 
Version für ZÜrich und die Ostschweiz 

Faltprospekt (1988) · 
Franzõsisch in der Primarschule. Information für die Eltern 

Faltblatt (1989, Stand 21.2.) 
Einführung der zweiten Landessprache ab dem 4./S. Schuljahr 

Kann die Primarschule den Fremdsprachunterricht verkraften? Bero: EDK, 1984 (SIPRI 
Ergebnisbericht) 

Actes du sêminaire CPS 473 "Enseignement Langue 2 et êchange scolaire" Locarno­
Minusio 14-17 novembre 1984. Solothurn: Jugendaustausch in der Schweiz/ch-Stiftung 
für eidgenôssische Zusammenarbeit, 1985 (Le trait d'union, no 11) 

Der Lehreraustausch in der Schweiz. Modelle "Les Avants". Solothurn: Jugendaustausch in 
d er Schweiz/ ch-Stiftung für eidgenôssische Zusammenarbeit, 1984 · 

L'échange d'enseignants en Suisse. Modeles "Les Avants". Soleure: Echange de jeunes en 
Suisse/ch-Fondation po.ur la collaboration confédérale, 1984 

Lo scambio di insegnanti in Svizzera. Modelli "Les Avants". Soletta: Scambio di giovani in 
Svizzerajch-Fondazione per la collaborazione federale, 1984 

Jugendaustausch in der Schweiz: Modelle und Grundslitze. Solothurn: Jugendaustausch in 
der Schweiz/ch-Stiftung für eidgenôssische Zusammenarbeit, 1986 

Echange de Jeunes en Suisse: Modeles et principes. Soleure: Echange de jeunes en 
Suisse/ch-Fondation pour la collaboration confédérale, 1986 

Scambio di GioYani in SYizzera: Modelli e principi. Soletta: Scambio di giovani in 
Svizzera/ch-Fondazione per la collaborazione federale, 1986 

Barat da Giuvenils en Svizra: Models e princips. Soloturna: ch-Fundaziun per la 
collavuraziun federala, 1986 
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Anhang 4 

MITGLIEDER DES AUSSCHUSSES 
l 

FREMDSPRACHUNTERRICHT /LANGUE 2 · 
' ' 

Prãsident: Vonarburg, Dr. Beat 

Beyeler, · craude 
·Obergestadeckplatz 21 
4410 Liestal · 

Tel. Büro: 061/921.25.15 ~ 

Cramatte, Claude 
Nonnenmattstrasse 36 
4107 Ettingen 

Tel. privat: 061/ 73.79.14 

Ehrhard, Dr. phil. ·Peter 
Ringstrasse 6 
4614 Hãgendorf 

' 
Tel. privat: 062/ 46.28.19 

Flügel, Dott. Christoph 

6501 Bellinzona 

Tel. Büro: 092/ 24.34.24 
Tel. privat: 092/ 25.33.42 

Gràf, Hansjõrg 
Postfach 
8090 Zürich 

Tel. Büro: 
Tel. privat: 

01/259.22.60 
01/482.71.57 

Gysi., Ruedi 
Hirschengraben 66 
8001 Zürich 

Tel. privat: 01 /251.05.09 
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Handelsschule 
KV Basel-Land 
Verbindung zu KV/BIGA 

Prãsident L2-Komm. NW EDK 
Seminar!lehrer 
Vertreter NW EDK 

Gymnasialleh~er 

Experte 

Dip: pubblica educazione 
sezione pedagogica 
Vertréter TI, ·Experte 

Erziehungsdirektion 
Abteilung Volksschule 
Vertreter PK/EDK 

Sekundarlehrer 

Vertreter PK/EDK 

FSU t L2 

í 

( 

( 

( 

. ( 

( 

l 

l 
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Lüdi, Prof. Georges 
Engelgasse 106 
4052 Basel 

Tel. Büro: 061/ 42.21.15 
Tel. privat: 061/ 25.61.92 

Merkt, Gérard 
rue de la Côte 48 
2000 Neuchâtel 

Tel. Büro: 038/ 21.31.81. 
Tel. privat: 038/ 25.04.13 

Mori, Anne-Andrée 
Case postale 139 
2520 La Neuveville 

Tel. privat: 038/ 51.35.86 

Racine, Dr. Jean 
Obere Sternengasse 
4500 Solothurn 

Tel. Büro: 065/ 21.29.66 
Tel. privat: 065/ 65.14.61_ 

Schmid, Karl 
Regierungsgebãude 
9100 Herisau 

Tel. Büro: 071/ 53.61.11 
Tel. privat: 071/ 33.34.30 

Vonarburg, Dr. Beat 
Spendacher 
6285 Hitzkirch 

Tel. Büro: 041/ 24.52.82 
Tel. privat: 041/ 85.19.50 

Vuilleumier, Dan i ele · 

1411 Cuarny s/Yverdon 

T~l. privat: 024/ 21.92.53 
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Romanisches Seminar 
Universitãt Basel 

Anbang 

Professeur 
Coordinateur L2 SR 
Représentant CDIP SR/TI 

Institutrice 

Représentante CP/CDIP 

Lehrer am Lehrerseminar 
Beauftr. Franzõsisch so 
Experte 

Schulinspektor 
Prãsident FSU EDK-Ost 
Vertreter EDK-Ost 

Prãsident Ausschuss FSU 
Koordinator FSU IEDK 
Seminarlehrer 

Professeur de didactique 

Expert, représentante SR 
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Widmer, Aldo 
Sulgerieckstrasse 70 · 
3005 Bern 

Tel. Büro: 031/ 46.83~13 
Tel. privat: ·071/ 42.12.21 

Wyrsch, Arnold 
Obergütschrain 7 
6003 Luzern 

Tel. Büro: 041/ 42.19.13 ·. 
Tel. privat: 041/ 41.60.92 

'· 
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Sekretariat EDK 
Projektleiter FSU/L2 EDK 

ZBS Luzern 
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